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gratis. 


Das neue Slawei⸗Kabinett. 


Car aus der Regierung ausgeſchieden. 


Am 4. Dezember um 5 Uhr nachmittags erſchien Oberft 
deu im Schloſſe und legte dem Staatspräſidenten die 
Dimiſſion des Kabinetts Marſchall Pilſudſti vor, die vom 
Staatspräſidenten angenommen wurde. Um 5.30 Uhr 
empfing der Herr Staatspräſident Oberſt Slawek, der 
ihm die Liſte des neuen Kabinetts vorlegte, die der Herr 
Staatspräsident beſtätigte. Das neue Reglerungskabinett 


et ſich danach wie folgt zuſammen: 


Oberſt Walery Slawek — Präſes des Miniſterrats 

Oberſt Broniſlaw Pieracki — N epremier 

General Fel. Slawoj⸗Skladkowſki — Innen⸗ 
miniſter 

Auguſt Zaleſki — Aufenminifter a 

Marſchall Joſef Pilſudſki — Kriegsminiſter 
Staatsanwalt Czeſlaw Michalowſki — Juſtiz 
nilniſter ö g 

Dr. Slawomir Czerwinſki — Kultusminiſter 

Dr. Leo Janta Polezynſki — Landwirtſchafts⸗ 
Mitifter 


Tardien 


— Prhſtor hat das Neſſort gewechſelt. 


Oberſt Alexander Pryſtor — Handels⸗ und Indu⸗ 
ſtrieminiſter 

Alſons Kühn — Verkehrsminiſter 

General Mieczyſlaw Norwid⸗KKeugebauer — 
Miniſter für öffentliche Arbeiten 

Dr. Stefan Hubicki — Miniſter für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge 

Prof. Dr. Leo Kozlowſki — Miifter für Boden: 
reform 

Oberſt Ignacy Boerner — Minifter für Roft und 
Telegraphie 

Ignacy Matuszewſki — Leiter des Finanzmini⸗ 
ſteriums. a 
Außerdem ſollen noch ernannt werden: Oberſt Joſef 
Beck zum Vizeminiſter des Aeußeren, Kazimierz Stami: 


rowſti zum Vizeminifter des Innern und der Kabinettschef 
des Präſes des Miniſterrats Oberſt Schätzel zum Leiter der 


Oſtabteilung im Außenminiſterium, an Stelle des bisheri⸗ 
gen Leiters Tadeusz Holowko. 


geſtürzt. 5 


„Ein ſchöner Sturz. — Wir gehen gleich ſchlafen.“ 


Paris, 4. Dezember. In der heutigen Sitzung des 
ſecnals ſtellte Miniſterpräſident Tardien die Vertrauens: 
lige Die Regierung blieb darauf mit 8 Stimmen in der 
1 derheit, 147 Senatoren ſtimmten gegen die Regierung 
nur 139 für fie Die Regierung Tardieu iſt damit 
Wan Sie wird noch im Laufe des Abends zurük⸗ 


Se Paris, 4. Dezember. Der Donnerstag brachte im 
. die entſcheidende Interpellation Hery, die darüber 
dd immen ſollte, ob das Kabinett Tardieu am Ruder bleibt 
ti et nicht. Der Senator Nerd übte an der Regierung ber 
Br Kritik. Er warf der Regierung vor, daß ſie gegen die 
ri mmer mit unerlaubten Mitteln vorginge. Es jei trau⸗ 
Yo daß man in den Wandelgängen der Kammer nur noch 
Am Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln ſprechen könne. 
20 Vorabend wichtiger Entſcheidungen würde auf die As. 
Ausdneten ein unzuläſſiger Druck ausgeübt. Er ſchloß ſeine 
ner führungen mit dem Hinweis darauf, daß das Land, ſei⸗ 
leid: licht nach, durch die jetzige Regierung ſchlecht ver⸗ 
igt werde. Man dürfe aber nicht warten, bis ſich die 
ſei börung der Oeffentlichkeit bis zum Aufſtand ſteigere. Es 
ge geradezu eine Ehre, einer Mehrheit anzugehören, die ſich 
gen die jetzige Regierung wende. 
mi iniſterpräſident Tardieu antwortete Hery zunächſi 
fein er Bemerkung, daß er ihm für die Gelegenheit dankbar 
Die müſſe, ſich mit dem Senat ehrlich auseinanderzuſetzen. 
55 Politik der Regierung beſtehe darin, Frankreich ein 
Ri chſtmaß von Einigkeit zu geben, damit es dem Druck von 
jegige und der Wirtſchaftskriſe widerſtehen könne. Die 
ge ge Weltwirtſchaftskriſe könne nicht ihresgleichen. Es 
dere licht weniger als 15 bis 25 Millionen Arbeitsloſe in 


er Welt. Unter den b 4 
rei > n betroffenen Ländern gehe es Frank⸗ 
ne noch am beiten. Die Bank von Frankreich verfüge 


der 51 Milliarden Franken in Gold, in d 

I lia Franken in Gold, in den Sparkaſſen 

um 37 Milliarden Franken. „Sicherlich“, fo erklärte 
eu, „gibt es aber auch bei uns heikle Punkte.“ 
Paris, 4. Dezember. Schlierlih kam Tardren au 


kr Itanzöfiiche Außenpolitik zu ſprechen. „Die aukenbo!'= |. 


Lage iſt ernſt“, erflä ; igend 
Brie, Lage iſt ernſt erklärte er, „aber nicht beunruhigend. 
mugend und ich, wir beſchäftigen uns beide damit und haben 
mer ſehr gut verſtanden. Was die Reviſion der 

tage anlangt, fo brauche ich nicht noch einmal zu wie⸗ 


Miniiterpräfident Tardien. 


der holen, daß eine dauernde Veränderung der Karte von 
Europa nicht angeht. Dr. Curtius hat auf meine Kammer⸗ 
rede geantwortet, ich glaube aber nicht, daß dieſer Austauſch 
von Reden von Tribüne zu Tribüne ein Mittel iſt, um An⸗ 
gelegenheiten von Völkern zu behandeln. Im Intereſſe 
des Weltfriedens muß man die unterzeichneten Verträge 
reſpektieren.“ Die Ausführungen Tardieus fanden bis wert 
über die Mitte des Senats hinaus ſtarken Beifall. Die 
Sitzung wurde hierauf auf kurze Zeit unterbrochen, worauf 
Tardieu die Vertrauensfrage ſtellte, die das ſchon bekannte 
Ergebnis zeitigte. 

Paris, 4. Dezember. Das Kabinett Tardieu iſt voll⸗ 
zählig im Innenminiſterium zuſammengetreten, um dis 
Dimiſſionsſchreiben aufzuſetzen, das noch am Donnerstag 
abend dem Präſidenten der Republik unterbreitet wird. 
Tardieu zeigte ſich beim Verlaſſen der Kammer keineswegs 
mißgeſtimmt. Er hat im Gegenteil die Miene feiner beiten 
Tage und ſagte jedem, der es hören wollte, in ironiſchem 
Tone: „Ein ſchöner Sturz. Warum macht Ihr ſo traurige 
Geſichter? Wir gehen gleich ins Elyſee und dann ſchlafen“. 

Paris, 4. Dezember. Das Geſamtkabinett Tardien 
hat dem Präſidenten der Republik ſein Rücktrittsgeſuch ein⸗ 
gereicht. Der Rücktritt wurde genehmigt. Die Verhand⸗ 
lungen über die Regierungsbildung ſoſlen bereits am Frei⸗ 
tag vormittag aufgenommen werden. 


Eher die Revolution ale die Diktatur! 


Nach den jüngſten Ereigniſſen und den Erklärungen 
des ſpaniſchen Machthabers, General Berenguer, der ganz 
unverhohlen mit einer neuen Diktatur drohte, deutet die 
Situation in Spanien nicht auf normalen Ablauf, ſondeen 
auf kataſtrophale Entladung. Man erinnert ſich der be⸗ 
wegten Tage, die dem Sturz des Diktators Primo de Ri⸗ 
vera folgten; zu Hunderten wurden damals die Straßen⸗ 
tafeln mit dem Namen des geſtürzten Diktators herunter⸗ 
geriſſen und brauſende Hochrufe auf die Republik hallten 
durch das ganze Land. Die jubelnde Stimmung wich leider 
nur allzubald einer ſchweren Enttäuſchung. Der neue Mi⸗ 
niſterpräſident, General Berenguer, zeigte ſchon in ſeinen 
erſten Taten, daß er ſich von ſeinem Vorgänger nicht all⸗ 
fach unterſchied. Wohl wurde die Zenſur ein wenig ges 
ockert, die Verſammlungsfreiheit Eee wiederhergeſtellt, 
man ſprach von Wahlen, von der Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſung, von einem neuen Parlament, von mehr Freiheit 
und Recht. ... Gerade von Berenguer hatte man era 
wartet, daß er das Erbe der Diktatur beſeitigen werde; hatte 
er doch als General und Liebling Alfons des Dreizehnten 


nach der unglücklichen Niederlage im marollaniſchen Kriege 


ſehr hart den Undank des Königs und den Uebermut ſeines 
Gegners Primo de Rivera zu ſpüren bekommen. Aber an⸗ 
ſtatt ſich des Fußtrittes der Bourbonen zu erinnern, gab er 
ſich jetzt zum Vaſallen der morſchen Monarchie her, und 
verſieht ſein Amt 
Das ſpaniſche Volk aber lor weiter zwiſchen Krone, Kirche 
und Kapitalismus zermalmt werden. 

Die Haltung Berenguers beweiſt nur allzudeutlich, daß 
der eigentliche Drahtzieher des reaktionären Regimes der 


König iſt. Genau wie ſein Vater und Großvater treibt er, 


ſo lange er kann, mit ſeinen Miniſtern ſein Spiel: hebt ſie 
empor, nützt ſie aus und läßt ſie ſofort fallen, wenn ihm dies 
vorteilhafter erſcheint. Das aber iſt das eigentliche Pro⸗ 
blem der ſpaniſchen Politik: der König iſt ſo ſehr mit der 
Verantwortung für die Diktatur und mit der Enttäuſchung 
des Volkes über ihre Nachfolger belaſtet, daß es nahezu un⸗ 
möglich ſcheint, dieſes Regime zu liquidieren, ohne zugleich 
mit der Monarchie aufzuräumen. Der Königsthron ſteht 
einer verfaſſungsmäßigen Löſung des ſpaniſchen Problems 
im Wege: Rückkehr zur Demokratie bedeutet Sturz der 
Monarchie, gegen die ſich dieſe mit allen Mitteln wehrt. — 
Darum glaubt auch niemand, daß es die Regierung Beren⸗ 
guer mit den Wahlen ernſt meint. Eine freie Wahl würde 
vorausſichtlich die Niederlage der Monarchie bedeuten. Das 
will ſie verhüten; darum ſchiebt ſie die Wahlen immer wie⸗ 
der hinaus. 

Die Diktatur Primo de Riveras hat einen deutlichen 
Zerſetzungsprozeß im konſervativen Lager eingeleitet. Der 
rückſchrittlichſte Teil, beſtehend aus den „Granden“, dem 
Kleinadel, dem machtlüſternen Teil des Militärs und natür⸗ 
lich dem Klerus, ſchwenkte zur Diktatur. Eine andere 
Gruppe, der ſtreng konſervative Männer wie Romanones, 
La Cierva und Sanchez Guerra angehören, ſtand abſeits 
und wurde von der Diktatur ſogar verfolgt. Trotzdem hält 
dieſe Gruppe an der Monarchie feſt und fordert nur mit 
Nachdruck verfaſſungsmäßige Zuſtände. Eine dritte Gruppe, 
an deren Spitze der Charakterkopf Alcala Zamora ſteht, iſt 

änzlich von der Monarchie abgefallen und bekennnt ſich 
heute unumwunden zur Republik. 

Einen Mittelpunkt des Kampfes gegen Diktatur und 
Monarchie bildet heute das „Ateneo de Madrid“, in wei⸗ 
chem ſich ein großer Teil der liberalen Intelligenz, der 
Profeſſoren und der freien Berufe vereinigt. Primo de Ri⸗ 
vera hatte dieſe Vereinigung jahrelang gesperrt gehalten 
und alle Proteſte gegen dieſe Maßnahme blieben ungehört. 
Jetzt macht ſich die lang aufgeſpeicherte Erbitterung Luft: 
Miguel de Unamuno, der ehemalige Rektor der Univerſität 
Salamanca, verbannt, geflüchtet und jetzt unter allgeme:⸗ 
nem Jubel zurückgekehrt, iſt ihre Verkörperung und ihr 
Wortführer. — Die Stellung der Armee iſt zweifelhaft 
Sicherlich iſt aber auch hier die Gärung in einzelnen Trup⸗ 
penkörpern 1 7 ſtark; das beweiſt die Erſcheinung und 
das Schickſal des tapferen Fliegermajors Franco. 


Aber alle dieſe freiheitlichen Strömungen, die heute 


durch Spanien ziehen, genügen nicht. Sie haben den Ceiſt, 


als Bremsklotz gegen die Revolution. 
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aber es fehlt ihnen der Körper, die Organiſation. Sie 
erfaſſen wohl einen wichtigen Teil der öffentlichen Me: 
nung, aber es mangelt ihnen der Rückhalt in den breiten 
Maſſen des Volles. Der Weg vom Arbeiter zum republ:⸗ 
kaniſch⸗liberalen Profeſſor im Ateneo iſt ſehr weit. Nur 
eine Kraft vermag hinter der Fahne der demolratiſchen 
Republik auch die diſziplinierte Armee bereitzustellen: dre 
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei und die ihr 
naheſtehenden Gewerkſchaften. Ihre Schlag: 
kraft iſt während der Diktatur womöglich noch geſtiegen und 
heute ſind ſie die einzige große Organiſation des Landes, 
die jedem neuen Diktaturſtreben wirkungsvoll entgeger⸗ 
treten kann. Nur mit der Arbeiterſchaft können heute alle 
brennenden Fragen Spaniens gelöſt werden. Das behagt 
freilich vielen Leiſetretern der bürgerlichen Demokratie nicht 
Sie möchten wohl die Mitarbeit des ſpaniſchen Proletariats, 
haben aber gleichzeitig gewaltige Angſt vor dem 
Aufſtieg der Arbeiterklaſſe, umſo mehr, als 
in manchen Teilen des ſpaniſchen Proletariats die alten 
ſyndikaliſtiſchen und neue radikale Strömungen leben: 
dig ſind. 

Seit einem Jahre verſchiebt die Regierung Berenguer 
ſtändig den Termin der Wahl. Nach den jüngſten Ereig⸗ 
niſſen hält man es in Spanien wieder für ſehr unſicher. 
ob es überhaupt zu Wahlen kommt. Aber gerade dieie 
Unſicherheit ſteigerk die innere Gärung. In den Fabrilen 
und Werkſtätten, in den Städten drängt alles zu ein eg 
politiſchen Umſturz. Die Regierung ſpürt die Spannung 
und verſucht mit angehäuften Bajonetten den Deckel des 
Pulverfaſſes niederzuhalten. Tagelang glichen Madrid, 
Barcelona und Bilbao großen Heerlagern; der Miniſter⸗ 
präſident ſprach von einer neuen Diktatur. Die Antwort 
auf die Ankündigung iſt kurz und bündig: „El Socialiſta“, 
das offizielle Organ der ſozialiſtiſchen Partei, ſprach das 
bedeutungsvolle Wort: „Bevor die Diktatur kommt — 
eher die Revolution; bevor wir die gewaltſame Entrechtung 
dulden — eher das Blut auf den Straßen“. 
Dieſe Worte haben gerade im Blatt der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei weittragende Bedeutung, denn man weiß, daß dieſe Pac⸗ 
tei ſich oft den umſtürzleriſchen Abenteuerplänen ungedui⸗ 
diger und ehrgeiziger Militärs, aber auch der Ungeduld und 
Unüberlegtheit in den eigenen proletariſchen Reihen en!- 
gegengeſtellt hat. Mit Nachdruck verlangt die ſpaniſcge 
Arbeiterichaft heute eine Klärung der chaotiſchen Zuſtänd⸗. 
Sie iſt nicht gewillt, ſich durch Wahlſchwindel entrechten 
oder ſich durch ewige Quertreibereien um ihr Wahlrecht. um 
die Mitbeſtimmung im Staate bringen zu laſſen. Nock 
gibt es einen Weg, um das drohende Unheil einer gewalt⸗ 
ſame nExploſton, eines Bürgerkrieges zu verhüten: di. 
Ausſchreibung freier, geheimer und gleicher Wahlen! 


das Girafgericht gegen den Faſchismus. 
Zaum Baſſaneſi⸗Prozeß in Lugano. 


(P. G.) Der Prozeß gegen Vaſſaneſi und die ſieben 
Mitangellagten gejtaltete ſich zu einem Strafgericht gegen 
den Faſchismus. Baſſaneſi iſt geſtern in Freiheit geſetz: 
worden und ſeine Mitangeklagten ſind alle freigeſprochen 
worden aber der ganze Prozeß, in dem es ſich um ein ders 
hältnismäßig geringes Vergehen der Uebertretung der Luf:⸗ 
verkehrsordnung in der Schweiz handelte, rollte in den 


Ausſagen der Angeklagten ein Bild des faſchiſtiſchen G. 


waltregimes, der Verfolgungen und Freiheitserdroſſelung 
in Italien auf, das die furchtbarſte antifaſchiſtiſche Propꝛ⸗ 
ganda bildete. Der Angeklagte Baſſaneſi, der das Flugzeun 
ſteuerte und die Flugblätter über Mailand abwarf, bekannte 
ſich frei zu ſeiner Tat, für die er die Brutalität des faſchi⸗ 
ſtiſchen Regimes verantwortlich machte. Die Ausſagen der 
Mitangellagten, die Baſſaneſi bei der Herſtellung und Auſ⸗ 
ladung der Flugblätter und beim Abflug behilflich waren, 
ER ein erſchütterndes Bild der Leiden des italieniſchen 

olkes unter dem Faſchismus. Der Angeklagte Roſſelli, 
der aus der Verbannung von der berüchtigten Lipainſe. 
ſeinerzeit geflohen war und nun in Paris lebt, ſchilderte in 
ie e Worten ſein Schickſal. „Ich hatte in Italien“, 
agte er, „ein Haus. Man hat es mir genommen. Ich 
1 05 eine Zeitung, man hat mich daraus vertrieben. J.) 
hatte einen Lehrſtuhl, man hat ihn unterdrückt. Man ha: 
mich ins Gefängnis geworfen und deportiert. Ich hatte 
Freunde: Matteotti, Amendola und andere. Man 
hat ſie getötet. Alle Mittel der Unterdrückung wer⸗ 
den angewendet. Wir werden weiter kämpfen. Baſſaneſi 
und ſein Begleiter wollten durch ihren Flug den Italienern 
ein Signal geben. Sie vertreten die gleichen Ideen wie die 
Schweizer Demokratie.“ ... „Das Recht des Widerſtan⸗ 
des“, ſagte weiter Roſſelli, „wird in der Weltgeſchichte im⸗ 
mer wieder gepredigt. Wir ſind bereit ins Gefängnis zu 
gehen. Aber wir werden fortfahren im 
Kampfe, ſolange wir leben. Wir vertreten da⸗ 
mit die Sache der Kultur.“ 

Die Genugtuung über den Ausgang des Prozeſſes und 
über die Achtung der Motive der Angeklagten, die in allen 
demokratiſch geſinnten Organen der Schweiz zum Ausdruck 
kommt, die Verlegenheit, mit der die italieniſche Preſſe, auf 
Geheiß von oben, die Berichte über den Prozeß zu unter: 
drücken und zu fälſchen ſucht, ſind der beſte Beweis, daß 
der Prozeß die eindruckvollſte Demonſtration gegen den 
Faſchismus, für die Demokratie und die Freiheit geweſen iſt. 


Wahlſieg der Arbeſterportei. 


London, 4. Dezember. Die Nachwahl in dem Lon 
vonner Wahlkreis Whitechapel brachte einen Sieg des La: 
bour⸗Kandidaten James Hall, der mit 8544 Stimmen q* 
wählt wurde; an zwe? 
imme ei . 
b „ 7% Slimmen. 


Stelle folgt der liberale Kandidat, 
Die lonſervative Partei brachte 


Lodzer Volldzerrung — Freitag, den 5. Dezemver 1930. 


Konfislation. 


Die geſtrige Ausgabe der „Lodzer Vollszeitung“ iſt 
(zum wievielten Male wohl?) wieder beſchlagnahmt wur: 
den, Der Lodzer Zenſor hat uns den Abdruck des Artikels 
„Die deutſche Note“ übelgenommen. Der Artikel enthielt 
eine Inhaltsangabe der von der deutſchen Reichsregierung 
an den Völkerbund gerichteten Note in Sachen der Behand: 
lung der deutſchen Minderheit in Polen. 

Diefe Konſiskation müſſen wir als durchaus unbe⸗ 
gründet anſehen. Die deutſche Note ift nicht unſere Erſin⸗ 
dung; von ihrer Exiſtenz weiß jedermann. Sie iſt ein oſſi⸗ 
zielles diplomatiſches Dokument, das in der ganzen Well 
öffentlich bekanntgegeben wird. Die Note wird von pol: 
niſchen Regierungsſtellen eifrig ſtudiert werden, um die Be⸗ 
hauptungen der deutſchen Reichsregierung zu widerlegen. 
Sie wird den Gegenſtand langer Verhandlungen im Völker⸗ 
bund werden. Nur die polniſchen Staatsbürger ſollen, nach 
Meinung des Lodzer Zenſors, nichts davon erfahren, was 
für Vorwürfe ein anderer Staat gegen Polen erhebt. 
Glaubt der Herr Zenſor etwa, daß dadurch dieſe Vorwürſe 
aus der Welt geſchaſſt werden? N 

Durch den Abdruck der Note haben wir uns mit den 
darin enthaltenen Vorwürſen abſolut noch nicht ſolidari⸗ 
fiert, da mir nicht in der Lage find die Vorfälle nacfau⸗ 
prüſen. Wir haben zum Schluß des konſiszierten Artikels 


darauf hingewieſen, daß die polniſche Regierung über dit 
Vorgänge in Oberſchleſien eine andere Auffajlung vertritt 
und daß zu erwarten fei, daß die polniſche Regierung num 
mehr zur deutſchen Note Stellung nehmen werde. Wit 
kündigten eine Veröffentlichung dieſer Stellungnahme det 
polniſchen Regierung an, um unſeren Leſern den Stand⸗ 
punkt beider Seiten zu unterbreiten und ihnen ſelbſt die 
Möglichkeit zu geben, über den Sachverhalt zu urteilen. 
Umſomehr wundert uns die geſtrige Konftslation. Wit 
handelten unſerer ſeſten Ueberzeugung nach gerade im In⸗ 
tereſſe der Sache, denn eine reſtloſe beiderſeltige Aufklärung 
der oberſchleſiſchen Vorfälle lann am beſten zur Befriedung 
der deutſch⸗polniſchen Verhältniſſe beitragen. Wir glauben 
daher auch nicht daran, daß das Gericht die geſtrige Kon⸗ 
ſiskation gutheißen könnte. 

Wir können nicht umhin, ſeſtzuſtellen, daß jede Konſis⸗ 
kation mit einer großen materiellen Schädigung unſerek 
Zeitung verbunden iſt, da immer eine zweite Auflage ge 
druckt werden muß. Wir wollen nicht annehmen, daß 
der Lodzer Zenſurbehörde darum geht, unſere Zeitung zu 
vernichten. Wird aber unſer Blatt in derſelben Weiſe wei⸗ 
ter konfisziert, dann kann ſich die Zenſur das „große Betr 
DH zuſchreiben, die „Lodzer Volkszeitung“ ruiniert zu 
haben. 


Gegen die nalionalſſtiſchen Heißſporne. 


Die deutſchen Sozialiſten fordern zur Vernunft auf. — Der Handelsvertrag 
iſt auch für Deutſchland wichtig. 


Die lezten Beſchlüſſe des Auswärtigen Ausſchuſſes des 


deutſchen Reichstages, beſonders der weitgehende Antrag 
der Nationalſozialiſten auf Abbruch jeglicher Verhandlun⸗ 
gen mit Polen, bilden zum Glück nicht die Meinung des 
ganzen Volles. Es mehren ſich Stimmen, die wohl mit 
Genugtuung auf das entſchiedene Eintreten für die deutſche 
Minderheit in Polen hinweiſen, gleichzeitig aber die natio⸗ 
naliſtiſchen Auswüchſe des Polenhaſſes entſchieden verur⸗ 
teilen. Beſonders die deutſchen Sozialiſten warnen davor, 
die Sache auf die Spitze zu treiben. 
Der „Vorwärts“ nennt den Beſchluß über den Ab: 
bruch der Verhandlungen mit Polen „kindiſchen Un 
fug“ und ſtellt feit, daß die Regierung an die Beſchlüſſe des 
Auswärtigen Ausſchuſſes nicht gebunden iſt. Die Breslaue: 
„Vollswacht“ nimmt in folgender Weiſe dazu Stellung: 
N „So berechtigt der erſte Beſchluß des Auswärtigen 
Amtes in der Angelegenheit des Wahlterrors in Polen fit, 
fo übel und verhängnisvoll der zweite und dritte Beſchluß. 
Das gilt ganz beſonders von dem zweiten Beſchluß, der 
die Ratifikation des Liquidationsablommens ablehnt und 
alle Verhandlungen zum Abſchluß eines Handelsvertrag-s 
mit Polen abgebrochen wiſſen will. Dieſer Beſchluß ſtellt 
eine ſchwere Schädigung des ganzen deutſchen Oſtens und 
insbeſondere Schleſiens dar. Seit Jahren haben wir in 
Schleſien die ſchwerſte Wirtſchaftskriſe, die lediglich durch 
Sperrung der Oſtgrenze infolge des Zollkrieges mit Polen 
feed e iſt, ſeit Jahren haben wir in Schleſien in⸗ 
olgedeſſen eine ungewöhnlich hohe Arbeitsloſigkeit, die 
lediglich eine Folge des Stockens der Ausfuhr nach Polen. 
das unſer natürliches Abſatzgebiet ift, darſtellt. Die ein⸗ 
zige Rettung iſt der endliche Wirtſchaftsfriede mit Pole. 
und die damit verbundene Oeffnung der polniſchen Gren⸗ 


en für deutſche Waren. Seit Jahren ſchreit die ſchleſiſche 

irlſchaft denn auch nach ihr. Trotzdem wird jetzt, ledig 

lich aus einem unbezähmbaren Haſſe und Rachebedürfniz, 
von der nationaliſtiſchen Mehrheit des Auswärtigen Aus- 
ſchuſſes, alſo insbeſondere von den Deutſchnationalen und 

Nationalſozlaliſten, beſchloſſen, die Handelsvertragsver⸗ 

handlungen mit Polen, die endlich Ausſicht auf Erfolg 55 

jeigen Schienen, wieder abzubrechen, ohne daß ein ſach!! 

icher Grund dafür vorhanden iſt. Das bedeutet, Schle⸗ 

IE und den ganzen deutfchen Oſten kaltblütig dem wirk⸗ 

chaftlichen Ruin preiszugeben.“ 

Dieſelbe „Vollswacht“ weiſt an anderer Stelle darauf 
hin, daß nicht die Polen als Nation verurteilt werden bür 
ſen, ſondern der Faſchismus, der ſich in Polen breit macht. 
Sie ſchreibt: 

„Polen iſt ein Land, in dem es neben dem na ti 
nalen Gegenſatz des jungen polniſchen Staatsvolles Ju 
den zahlreichen Minderheiten natürlich auch gefelljcha’t® 
liche und hieraus erwachſend politiſche Genenfähe gibt. 


Es geht nicht an ‚von „den Polen“ zu ſprechen, wenn 


das polniſche Volk im ganzen Land ebenſo verhindert sr 


feiner politiſchen Meinung Ausdruck zu geben, wie die 
Minderheit der Wojewodſchaft Schleſiens, wenn auch dis 
Vorkämpfer der polniſchen Freiheit in den Kerker 
des Zaren ſchmachten. Nicht „die Polen“ haben de 
Deutſchen in Oſt⸗Oberſchleſten terroriſiert, die Wahlen 
verfälſcht und wehrloſe Menſchen mißhandelt, fondet 
politiſche Wegelagerer. Solche politiſche Wegelagerer ſind 
leider eine Zeiterſcheinung, von der außerhalb Italiens, 
Ungarns, Polens auch Deutſchland und das deutſcheeſter⸗ 
reich nicht frei find. Nicht „die Polen“ gilt es zu bekämp? 


fen, wenn man für Freiheit und Recht in die Breſche zu 


treten gewillt iſt, ſondern den Faſchismus.“ 


——. . v p ̃ĩↄê 7“ p , , , 


Präſident Calonder bei Zaleſti. 


Warſcha u, 4. Dezember. Der in Warſchau auf Ein⸗ 
ladung des polniſchen Außenminiſters Zaleſki eingetrof⸗ 
fene Präſident der gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſier 
Calonder, iſt bereits am Donnerstag von Zalelki zu 
einer längeren Beſprechung über die oberſchleſiſchen Vor⸗ 
fälle im Zuſammenhang mit der oberſchleſiſchen Note der 
Reichsregierung empfangen worden. Zu Ehren Calonde:? 
gaben Zaleſki ein Frühſtück und der ſchweizer Ge’andte ein 
Bankett. Präſident Calonder dürfte am Freitag Warſchan 
wieder verlaſſen. 


Die Deul chen ſind ſelbſt schuld. 
So ſchreibt die polniſche Regierungspreſſe zur deutſchen 
Note. 


Warſchau, 4. Dezember. Die polniſche Regierungs⸗ 
preſſe veröffentlicht eine gleichlautende offenbar halbamt⸗ 
liche Stellungnahme zur deutſchen Note an den Völkerbund. 
Darin heißt es, die deutſche Note beſitze alle Merkmale einer 
Propagandabroſchüre, zumal fie ſich auf noch nicht feſtg.⸗ 
ſtellte Tatſachen ſtütze, ſondern nur auf übereinſtimmende 
Informationen der lokalen Minderheitspreſſe. Sämtliche 
Angaben der deutſchen Note bezüglich der ungültig erklärten 
Stimmen werden als tendenziös und falſch bezeichnet. Die 
Beurteilung der Lage bei der Wahl in Oberſchleſien durch 


die deutſche Note ſei völlig irrtümlich. Aehnlich wie dies 


bereits der Wojewode Grazynſli getan hat, wird die Haup:⸗ 
ſchuld für die oberſchleſiſchen Vorfälle den Deutſchen zur 
Laſt gelegt; ſchuld hätte die polenſeindliche Kamvagne ir 
Deutſchland und der deutichen Preſſe, die Terroralte nener 


die polniſche Minderheit in Deutſchland, die volenfeindlichen 


Geſetzentwürfe im Reichstag ſowie ſchließlich die amlona!r 
Haltung der deutſchen Preſſe in Polen (2). Als beſonders 
tendenziös wird in der polniſchen Stellungnahme der Um⸗ 
land hervorgehoben, daß in der deutſchen Note der Fall von 


Gollaſſowitz als Beweis eines Terroraktes gegen die deutſche 
Minderheit angeführt werde, obwohl in Gollaſſowitz eis 
polniſcher Polizeibeamter von einer deutſchen Kampfabtei 
lung ermordet worden ſei. 


Austritt der Sozialdemolraten Danz'as 
aus der Negierung. 


Danzig, 4. Dezember. Der ſtellvertretende Präſt⸗ 
dent des Senats Geh! (Sozialdemokrat) hat den Senats“ 
präſidenten Dr. Sahm eine Erklärung der 8 ſozialiſtiſchen 
Senatoren überreicht, in der dieſe ihren fofortigen Mustel 
aus der Regierung mitteilen. Begründet wird dieser 
Schritt damit, daß durch das Ergebnis der Volkstagswahlen 
die Grundlage der augenblicklichen Regierungskoalition 
zerſtört worden jet. Da die Parteien, die den Wahlkamd 
unter der Parole „Fort mit der Sozialdemokratie aus der 
Regierung“ geführt hätten, noch immer keine andere Regi“ 
rung zuſtandegebracht hätten, ſähen ſich die ſozialdemokratl“ 
ſchen Senatoren nicht mehr in der Lage, ihr Amt weiter 


zuführen, da wichtige geſetzgeberiſche Maßnahmen unauf' 


ſchiebbar ſeien und dieſe von einer Uebergangsregierung 
nicht erledigt werden könnten. 


Die Voſtunſon sl erſter Schritt zur 
europülſchen Föderatſon? 


Paris, 4. Dezember. Der Vorſitzende des part. 
mentariſchen Komitees für die Wirtſchaftseinigung Europ 
hat am Mittwoch gelegentlich eines Beſuches bei Briaad 
den Ab'chluß einer euronätichen Roitıınion als erſten Saar 
für die Verwirklichung der eurorä'chen Einkeitfüdernt'u” 
verlangt. Er überreichte dem Außenmeniſter ee Den 
ſchrift, die den fertigen Entwurf für den Abichtuß eine 
europäiſchen Pr ondentlon enthält. Briand versprach 


den Vorschlag ſchon in der nächſten Sitzung dem eur“ ö 


päiſchen Komitee in Genf zu unterbr 


— 
— 
— 
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Beiblatt zur Nr. 336 


— — 


Tagesnenigleiten. 


Der Streik bei Herſchenberg und Halberſtadt beigelegt. 

Wie bereits berichtet, war in der Fabrik der Firma 
Herſchenberg und Halberſtadt ein Streik ausgebrochen, weil 
die Firma eine größere Anzahl von Arbeitern reduzieren 
wollte. Auf einer gemeinſamen Konferenz wies der Arbeits⸗ 
inſpektor den Vertreter auf den humanen Standpunkt der 
Arbeiter hin, die keinen ihrer Kollegen beſchäftigungslos 
ſehen möchten und daher mit einer Einteilung der Arbeit 
einverſtanden wären. Der Arbeitsinſpektor ſchlug daher 
der Firma vor, dieſes in Betracht zu ziehen und die Arbeiter 
in dieſer ſchweren Zeit nicht der Verdienſtmöglichkeit und 
des Unterhalts ihrer Familien berauben zu wollen. Auf 
der vorgeſtrigen Konferenz in der Fabrik, an der alleBeſitzer 
der Firma teilnahmen, kam es zu einer Einigung, wobei die 


i Firma die Forderungen der Arbeiter annahm. Die Fabrik 


wurde daher geſtern wieder in Betrieb geſetzt und alle bis⸗ 
herigen Arbeiter ohne Ausnahme wieder angeſtellt. (p) 
In der Firma J. Kretſchmer in der Pomorſka⸗Straß 
iſt wegen verſuchter Herabſetzung der Löhne um 25 Prozent 
ein Konflikt ausgebrochen. Es wurde den Arbeitern m': 
einer 14tägigen Friſt gekündigt, und als dieſe Friſt ſich be: 
reits ihrem Ende näherte, hing die Firma eine Bekannt⸗ 
machung aus, in der den Arebitern mitgeteilt wurde, daß die 
Löhne um 25 Proz. herabgeſetzt werden ſollen. Die Arbeit-: 
legten daraufhin ſofort die Arbeit nieder und erſuchten die 
Inſpektion um die Einleitung einer Intervention. (p) 


Der Sparſamkeistag in Lodz. f 

Am kommenden Sonnkag, den 7. Dezember, wird in 
Lodz ebenſo wie in anderen Städten Polens ein „Sparſam⸗ 
keitstag“ ſtattfinden. Es werden eine ganze Anzahl von 
Vorträgen über die Sparſamleit in den Schulen, Verbän⸗ 
en und Organiſationen gehalten werden. Die Genofjen 
ſchaftsgebäude, die Kommunalſparkaſſe und die verſchiede⸗ 
nen Genoſſenſchaftsläden werden an dieſem Tage eigens mit 
den Genoſſenſchaftsflaggen geſchmückt und am Abend ill 
miniert ſein. 


Die Poſt am Sonntag und am Montag. Y 

Wie uns die hieſige Poſtdirektion mitteilt, wird die Poſt 
am Sonntag, den 7. Dezember, wie gewöhnlich von 9 Uhr 
früh bis 11 Uhr vormittags in der Abteilung für Briefmar⸗ 
kenverkauf und für Entgegennahme von Einſchreibebriefen 
tätig ſein. Am Montag dagegen werden von 9 Uhr früh 
bis 11 Uhr vormittags ſämtliche Abteilungen der Poſt am: 
tieren, wogegen die Zuſtellung von Poſt an die Empfänger 
nur einmal an dieſem Tage erfolgen wird. (b) 


Die Weihnachtsferien in den Schulen. 

Die Weihnachtsferien beginnen in dieſem Jahre un 
enen Tag früher. Sie nehmen ſomit am 20. Dezember 
ihren Anfang und werden bis zum 2. Januar nächſten Jah⸗ 
res dauern. Am 3. Januar wird der Schulunterricht wieder 
aufgenommen. (b) 


Perſönliches. f 

Geſtern begab ſich der Lodzer Wojewode Jaszczolt in 
dienſtlichen Angelegenheiten nach Warſchau, wo er zwei Tage 
weilen wird. Er wird mehrere Konferenzen mit den Zen⸗ 
tralbehörden abhalten. (a) 
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„Und wo ift Ihr Mann?“ erkundigte er fich weiter. 5 

„Ich weiß es nicht“, entgegnete fie kleinlaut. „Er iſt 
ſchon geſtern ohne mein Wiſſen abgereiſt.“ 

„Wir werden eine Strecke zuſammen fahren“, ſchlug 
der alte Herr vor. „Ich habe noch manches mit Ihnen zu 
beſprechen. Kommen Sie, ſteigen Sie mit ein.“ 

Schüchtern ſagte Lotte, daß fie nur eine Fahrkarte für 
die dritte Klaſſe habe. Doch er lächelte. Das würde er 
ſchon regeln; deshalb ſollte ſie ſich keine Sorgen machen. 

„Da konnte ſie keine Einwendungen machen und beſtieg 
mit ihm ein Abteil zweiter Klaſſe, in dem außer ihnen 
niemand war. - 

„Ich bin auf dem Wege, meinen Sohn in Rußland 
aufzuſuchen, will mir aber vorher von den deutſchen Be⸗ 
hörden die nötigen Legitimationen holen. — Haben Sie 
denn übrigens keine Ahnung, wohin Ihr Mann gereiſt 
lein könnte?“ 

Lotte ſchüttelte den Kopf. Es war ihr klar, daß er ſich 

letzt nicht mehr in Mitau aufhalten würde, ſondern mit 
einem neuen Billett weitergefahren war. 

»Ich will auch nichts mit ihm zu ſchaffen haben“, er⸗ 
widerte ſie. „Ich fahre zu meinen Eltern.“ 

Kranzem überlegte eine Weile. 

„Sie befinden fich in einer unangenehmen Lage“, ſagte 
er „Sie ind verheiratet und wiſſen nicht einmal, wie Ihr 

Mann in Wirtlichtein heißt Sie müſſen doch irgend etwas 
unternehmen, dami Ihre Ehe möglichſt bald wieder für 
nichtig erklärt wird Das ſtehr feit, daß Ihr Mann, ſo 
leid es mir tut, davon reden zu müffen, ein Schwindler 
it Unter anderen Umſtänden würde ich ihn verhaften 
laſſen; aber er hat mir dadurch, daß er mir den Aufent- 
baltsort meines Sohnes angeben konnte, einen aroken 


Lodzer Vollszeitung 


Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die außerordentliche 
ſtaatliche Unterſtützung. 

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Regiſtrierung der 
Arbeitsloſen für die außerordentlichen Unterſtützungen für 
den Monat November 1930 am Montag, den 1. Dezember 
begonnen hat. Dieſe Unterſtützung erhalten nur die Arbeite⸗ 
loſen, die ſolche Unterſtützung für Oktober bereits erhalten 
oder das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatl. Arbeitsloſen⸗ 
fonds für den Monat Oktober erſchöpft haben. Unter⸗ 
ſtützungsberechtigt find nur Arbeitsloſe, die eine Familie 
zu ernähren haben. Alleinſtehende oder kinderloſe Ehepaare 
erhalten dieſe Unterſtützung nicht, ebenſo auch ſolche, in 
deren Familie, die mit ihm zuſammenwohnt, ein Familien⸗ 
glied arbeitet. Die Regiſtrierung der Unterſtützungsbedürf⸗ 
tigen erfolgt im Unterſtützungsamt in der 28⸗go Pulku 
Strzelcow Kaniowſkich⸗Straße Nr. 32 in der Zeit von 9 
bis 14 Uhr in folgender Reihenfolge: 

Freitag, den 5. Dezember — P, R, ©; 

Sonnabend, den 6. Dezember — T, U, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung ſind mizubrin⸗ 
gen: der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Do⸗ 
kument, das die Identität des in Frage kommenden Er⸗ 
werbsloſen feſtſtellt, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem 
Kontrollſtempel für Oktober und November ſowie dem Ver⸗ 
merk, daß die Unterſtützung für Oktober aufgehoben oder 
das Unterſtützungsrecht aus dem Arbeitsloſenfonds er⸗ 
ſchöpft wurde, ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Die bevorſtehende Enthüllung des Kosciuszko⸗Denkmals in 
Lodz. f 
der Magiſtrat der Stadt Lodz macht bekannt: „Alle 
in Lodz exiſtierenden Vereine und Verbände, die an der an 
14. Dezember d. Is. ſtattfindenden Feier der Enthüllung 
des Kosciuszko-Denkmals in Lodz teilnehmen wollen, wer⸗ 
den gebeten, dieſes dem Magiſtrat (Abteilung des Präſi⸗ 
diums) bis zum 8. Dezember einſchließlich unter Angabe der 
Mitgliederzahl, der genauen Adreſſe uſw. zwecks gleichmäßi⸗ 
der Verteilung von Eintrittskarten mitzuteilen. 


Ein GBemütsmenſch. 4 

Wie manche Schuldner ihre Verpflichtungen ihren 
Gläbigern gegenüber auffaſſen, geht draſtiſch aus dem fol⸗ 
genden Schreiben hervor, das eine Farbenfabrik erhalten 
hat, und das die „Farben⸗Zeitung“ veröffentlicht. Es lau⸗ 
tet folgendermaßen: „Antwortlic Ihres w. Schreibens 
vom .. . erwidere höfl., daß ich vorläfig nicht an Raten⸗ 
zahlungen denken kann, denn ich bin froh, wenn ich mir 
mein Leben friſten kann. Wie die ganze Wirtſchaftslage 
augenblicklich iſt, wird Ihnen auch wohl bekannt ſein. Sollte 
ſich die ganze Wirtſchaftslage nicht ändern, werde ich dann 
wohl erſt mit Ratenzahlungen beginnen können, wenn 
Deutſchland ſeine Reparationen beglichen hat; da muß es 
ja beſſer werden. Bis dahin bitte ich Sie, ſich gedulden 
zu wollen, denn Sie müſſen bedenken, daß ich ſelbſt große 
Verluſte erlitten habe. Wenn ich jetzt jeden Gläubiger ab⸗ 
zahlen wollte, würde ich in meinem Leben nicht mehr froh 
werden.“ 


feuer 


abends beim Vorübergehen in der Lokatorſka⸗Straße aus 
dem Dachraum des Hauſes Nr. 11 Rauch aufſteigen. Er 
alarmierte ſofort die Hauseinwohner und die Feuerwehr, 
deren 2., 3. und 4. Zug bald eintraf und das Feuer, das in: 
Dachraum des genannten Hauſes ausgebrochen war, nach 
anderthalbſtündiger angeſtrengter Arbeit löſchte. Der dur h 


das Feuer angerichtete Schaden beläuft ſich auf 10 000 3. 


Dienſt erwieſen. An Ihnen hat er aber nicht edel ge⸗ 
handelt. 

Doch er hat mir nicht allein ſagen können, wo mein 
Sohn iſt, ſondern er wußte auch, wo ſich einer meiner 
Nachbarn, der Graf von Rodenpois, befindet. Auch ihn 
hoffe ich befreien zu können. 

War es doch immer unſer Wunſch, daß ſeine Tochter 
meinen Sohn, eben den richtigen Dietrich von Kranzem, 
heiraten ſollte. Und jo Gott will, wird ſich unſer Wunſch 
Ge denn es bedarf unbedingt nur des Antrages des 

rafen, daß ſeine Tochter Loni an ihn ausgeliefert 
wird.“ 0 

Kranzem hatte zu Lotte davon geſprochen, froh, daß er 
jemand hatte, dem er ſeine Wünſche erzählen konnte. 
Jetzt erſt bemerkte er zu ſeinem Erſtaunen, daß das junge 
Mädchen die Hände vor ihr Geſicht geſchlagen hatte und 
heftig ſchluchzte. 

„Aber ſo weinen Sie doch nicht“, tröſtete er ſie. „Auch 
für Sie werden beſſere Zeiten kommen. Sie ſind jung und 


| und werden alles vergeſſen, was Sie Unangenehmes er⸗ 


lebt haben.“ 

Lotte verſuchte, ihre Tränen abzutrocknen. 

„Oh“, ſchluchzte fie, „Sie haben ja keine Ahnung, wie 
ſchlecht ich bin!“ 

Herr von Kranzem blickte ſie erſtaunt an. 

„Aber Kindchen, deshalb braucht man doch nicht ſchlecht 
zu ſein, wenn man ſelber von einem ſchlechten Menſchen 
betrogen wird. Sie konnten doch nicht wiſſen, daß er nicht 
die Wahrheit ſprach. Sie ſind doch von ihm getäuſcht 
worden und brauchen ſich keine Vorwürfe zu machen.“ 

Aber Lotte weinte nur heftiger. 

„Das iſt ſchon richtig“, erwiderte ſie, daß er ſich mir 
unter einem falſchen Namen näherte. Aber ich habe eine 
große Schuld auf mich geladen.“ 

Und dann erzählte ſie, wie ſie ſich von ihrem Manne 
hatte verleiten laſſen, ſich als Komteſſe Loni von Roden⸗ 
pois auszugeben, auf deren Namen er ihr die nötigen 
Papiere verſchafft habe. Es habe ihrer Eitelkeit as 


J Ein Straßenpaſſant bemerkte geſtern gegen 8 Uhr 


anſtalt und zum Verluſt der Rechte verurteilt. (p) 


— m nee! 
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Freſtag, den 5. Dezember 1938 


Das Haus, in dem das Feuer ausgebroen war, gehört der 
Mietergenoſſenſchaft „Lokator“. (n) 


Mißglückter Einbruch. 

In der geſtrigen Nacht drang in die Obſtgroßhandlung 
von Roſenberg in der Zeromſkiego 1 ein Dieb ein, der vor: 
her die Tür aufgebrochen hatte. Ein Hauseinwohner be⸗ 
merkte die offenſtehende Tür und ſchlug Lärm, ſo daß ſich der 
Dieb zur Flucht wandte. Er wurde jedoch feſtgenommen 
und nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, wo er ſich als 
der 25 Jahre alte Broniſlaw Antoniewicz herausſtellte. (a) 


Opfer der Autoraſerei. 

In der Zgierſka⸗Straße wurde der 11jährige Sohn 
eines Laſtträgers Abram Kalinſki von einem Kraftwagen 
überfahren. Das Opfer der Autoraſerei wurde einem 
Hoſpital zugeführt. 

Unter die Räder eines Straßenbahnwagens 
geriet in der 11⸗go Liſtopada der Einwohner der Gemeinde 
Ruda⸗Pabianicka Jan Orlowſki und erlitt erhebliche Kör⸗ 
perverletzungen. Der Zuſtand Orlowſkis, der einem Kran⸗ 
kenhaus zugeführt wurde, iſt nicht gefährlich. 


800833999959038998098990988980B09BORAHBAHO 
imuunmunumaununmmunummmummmunmmmmmunanuen 


Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Am Sonnabend, den 6. Dezember, um 7 Uhr abends 
findet im Lokal Petrikauer 109 eine 


Generalverfammlung 


der Ortsgruppe Lodz⸗Zeutrum ſtatt. Tagesordnung: 
Jahresbericht und Neuwahl des Vorſtandes. 

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
W 15 der Vorſtand. 


umme eee 
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Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik Kontna Nr. 19 geriet geſtern nachmit⸗ 
tag der 69jährige Arbeiter Konſtanty Kaminſki (Slonſka 26) 
in das Getriebe einer Maſchine und hatte ſchwere Verletzun⸗ 
gen an der Bruſt und am ganzen Körper erlitten. Er mußte 
nach dem Bezirkskrankenhauſe der Krankenkaſſe gebracht 
werden. (n) 


Vor Entkräftung zuſammengebrochen. 

Vor dem Hauſe Napiurkowſkiego 20 brach der 17jähs 
rige Arbeitsloſe Felix Kaminſki aus Tuszyn infolge einer 
inneren Krankheit und Entkräftung zuſammen. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies Kaminſki die 
erſte Hilfe und überführte ihn nach der ſtädtiſchen Kranken, 
ſammelſtelle. (p) ü 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hart 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowſka 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
czanſka 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27. (p) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


1 Jahr Belferungsanftalt für einen diebiſchen Brieſträger. 


Geſtern hatte ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht der 33“ 
jährige Briefträger Piotr Poliszezak wegen Entwendung von 
Geld aus Einſchreibebriefen zu verantworten. Poliszezal 
leugnete ſeine Schuld. Er wurde aber zu 1 Jahr Beſſerungs⸗ 


DDr E ZLTITTETEN 


ſchmeichelt, als Grafentochter zu gelten, und ſo ſei ſie auf 
ſeinen Vorſchlag eingegangen und ſei auch unter dieſem 
Namen mit ihm getraut worden. : 

„Und weil ich doch auch Aehnlichkeit mit Loni hatte 
— und die Papiere dazu...” 

Unwillkürlich hielt Lotte in ihrer Erzählung inne, denn 
ganz entſetzt batte Herr von Kranzem ſie angeſchaut, je 
weiter ſie geſprochen hatte. Er glaubte ſeinen Ohren nicht 
trauen zu dürfen. Was ſie ihm da erzählte, war ja je 
etwas, daß er an der Wahrheit zweifelte. Aber die Art, 
wie ſie es ihm erzählte, war jo ungekünſtelt, daß er ihren 
Ausſagen faſt Glauben ſchenken mußte. 

Sie war ein junges Mädel, das ſich der Tragweite 
ihrer Handlungsweiſe unbedingt nicht bewußt geweſen 
war. Aber was mußte der Unbekannte, der ſich als ſein 
Sohn ausgegeben hatte, für ein geriſſener Gauner ger 
weſen ſein? g 

Wahrſcheinlich hatte fie durch ein unbedachtes Wort 
verraten, daß ſie wiſſe, daß ihr Mann ein Schwindler 
jei, und deshalb hatte er ſie einfach im Stich gelaſſen, als 
er merkte, daß er ſeine Rolle ausgeſpielt hatte. 

„Sie ſagten, daß Sie Aehnlichkeit mit Komteſſe Lom 
hätten?“ fragte er. „Hat Ihr Mann Ihnen denn eine 
Photographie von ihr gezeigt?“ 

„Ich habe ſie geſehen“, antwortete Lotte. „Sie iſt doch 
in Berlin!“ ) 

Kranzems Erſtaunen wurde immer größer. 

„Das muß ein Irrtum ſein“, antwortete er. „Loni von 
Rodenpois iſt in Rußland in einer Kloſter⸗Penſion. Wir 
wollen Sie da die Komteſſe in Berlin geſehen haben?“ 

Doch Lotte ließ ſich nicht beirren. 

„Er hat ſie doch von dort entführt und wollte ſich mit 
ihr trauen laſſen. Sie hat ſich geweigert und iſt ihm ent⸗ 
flohen!“ 

Kranzem wußte wirklich nicht, was er von der roman⸗ 
tiſchen Erzählung halten ſollte. Er fragte ſie nach vielen 
Einzelheiten aus, und da ſie ſich nie widerſprach, mußte 
er wohl oder übel glauben, daß ſie die Wahrheit ſagte. 

Cortſetzung folgt.) 
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nie⸗Saale ein Konzert. Das Programm beftand aus 18 Num 
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Nr. 336 (Veidtatt)y 


Kunft. 


Lodzer Philharmoniſches Orcheſter. Wie bereits mitgeteilt 
warde, findet am kommenden Dienstag, den 11. d. Mts., im 
Saale der Philharmonie um 8.30 Uhr abends das Eröffnungs⸗ 
konzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters unter Leitung 
Walerjan Berdſajews flatt. Als Soliſtin tritt die berühmte 
Sängerin Ada Sari auf, die den Lodzern Muſitfreunden wohl 
bekannt ſein dürfte. Unter Orcheſterbegleitung wird die 
Künſtlerin eine Reihe Lieder und Opernarien zum Vortrag 
bringen. Im Programm: die Sinfonie „Manfred“ von Tſchaj⸗ 
kowskij, „Marja“ von Statkowſti, ſowie die Ouvertüre aus der 
Oper „Tannhäuſer“ von Wagner. 

Kindertheater in der Philharmonie. „Hinter fieben Hü- 
geln“, fantaſtiſches Märchen von Eva Schellburg. „Willſt du 
ür die Kleinen ſchreiben, jo mußt du eben nicht mit Abſicht 
für ſie ſchreiben“, Storm ſagt es irgendwo. Und Storm wird 
es gewußt haben. Eva Schellburgs Märchen entſpricht nicht 
ganz dieſer Forderung. Es weiſt auch Anlehnungen — ziem⸗ 
lich oft ſogar — an belannte Vorbilder auf. Das ſoll kein 
Vorwurf ſein. Denn es iſt ſchwer gerade im Geblete der 
Märchenwelt etwas ganz Originelles, Eigenes, Neues zu ſchaf⸗ 
fen. Gut gelang der Dichterin die Umzeichnung der Chart. 
tere: des Geizhalſes (duſigrosz) und des Vielſraßes (paſibrzuch) 
(Darbietung vorbildlich). Das Märchen hat einen tiefen Sinn: 
Drei Brüder ziehen aus, das Geſundheitswaſſer (hier das 
Gute), deſſen Brunnen hinter ſieben Hügeln, hinter ſiehen 
Wäldern liegt, zu ſuchen. Der eine um des Mammons, der 
andere um des Bauches und nur der dritte, jüngſte, ohne 
Eigennutz, um des Guten an ſich willen. Den zwei erſten wird 
es zum Fluch und dem dritten zum Segen. — Die dekorative 
Ausſtattung ſarbenfrendig und erregt Wohlgefallen. Jozef 
Pilarſki, der für die Regie verantwortet, ſcheint für ſolche 
Sachen feinen Sinn zu haben. Das Aufführen eines Stückes 
ür Kinder iſt eine danlbare Aufgabe. Kleine Leute find nicht 
o kritiſch eingeſtellt wie Erwachſene, und um ein Kind zu er⸗ 
reuen, braucht es nicht viel. Den Kleinen wurde am Sonn- 
tag ein Geſchenk gemacht. Es wäre gut, wenn das Kinder⸗ 
theater dauernden Beſtand hätte. Es wäre auch gut, wenn 
Erwachſene zu ſolchen Aufführungen gingen — bitte nicht zu 
lächeln — man wird vielleicht nicht den miterlebenden Gen 
haben wie bei anderen Darbietungen, aber man wird, indem 
man eine ſchöne Welt ſchaut (eine unwirkliche zwar, aber eine 


ſchöne doch) manchen Dreck um ſich herum vergeſſen. lix. 
Ständiges Theater für Kinder und die Jugend. (Sag! 


der Philharmonie) Montag, den 8. d. Mis., um 3.15 Uhr 
nachmittags, wird das herrliche Märchen von Eva Schelburg in 
4 Akten mit Geſang und Tänzen „Hinter den ſieben Berner“ 
zum dritten Male wiederholt werden, wozu wir unſere Kleinen 
herzlichſt einladen. Einlaßkarten ſind an der Kaſſe der Phil⸗ 
harmonie zu haben. 

Konzertabend Kulenkampff⸗Lubrich. Kunſt hat in unſerer 
Stadt wenig Raum. Jeder von uns weiß das. Viele von und 
halten nicht zurück mit Vorwürfen an irgendeine Adreſſe. Das 
iſt wenig genug. Dennoch gibt es immer wieder kleine Gruy⸗ 
pen, die ſich für die Erhaltung und Förderung des Kunſt⸗ 
gebaniens in unſerer Juduſtrleſtadt einſetzen. Nicht zuleßt. 

eht hierin von der Evangellſchen Philantrowiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ein ſtarker Wille aus. Sie ſcheut hierbei weder finan⸗ 
zielle Aufwendungen noch andere hindernde Umſtände, die ſich 
ewichtig in den Weg ſtellen. Unte rſolchen Vorausſetzungen 
arf das von ihr angekündigte Konzert, das am Sonntag, den 
7. Dezember, im Männergeſangvexein ftattfindet, beſonders 
regen Beſuch von ſeiten weiter Kreiſe des kunſtliebenden Publi⸗ 
kus erhoffen. Wer nunmehr noch beiſeite ſtehen will, darf 
ſpäterhin kaum das Recht zu den ſo oft ſchon gehörten Vor⸗ 
würfen in Anſpruch nehmen. Es gilt eine Veranſtaltung zu 
ſtützen, die reichſte ſeeliſche Vertiefung und wertvolle Ergän⸗ 
zung menſchlichen Lebens zu einem harmoniſchen Ganzen zu 
reichen imſtande ift. — Vorverkauf von Konzertkarten be.: 
Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, und Tuchhandlung 
G. ri Reſtel, Petrikauer 84; am Tage de sKonzerts von 18 U 
ab im Männergeſangverein. 

Tomje Hakohen. Der ſchwarze Sänger, Mitglied einer in 
Neuyork im Harlem⸗Quartal anſäſſigen jüdiſchen Negerfamilie, 
gab am verfloſſene n Mittwoch, de ng. d. Mts., im Philbarmo⸗ 


mern lein viel zu umfangreiches Programm, da eine Nummer 
noch auf „bis“ geſungen werden mußte). Der noch verhältnis⸗ 
mäßig ſehr junge Sänger iſt Kantor der Neuyorker Neger⸗ 
ſynagoge Harlem. Er trug feine Gebete und volkstümlichen 
Lieder — hebräiſch und jüdiſch — mit Pathos und Expreſſion 
uweilen auch in unregelmäßigem Tempo vor. Die ihm zur 
erfügung ſtehenden Stimmittel bedürfen noch einer gründ⸗ 
lichexen Fortbildung, um die ſogenannte künſtleriſche Vollkom⸗ 
menheit zu erreichen. Es machte ſich außerdem ein auffallen⸗ 
der Mangel an Eſtrade⸗Routine bemerkbar. Jedenfalls war 
der diesmalige erſte Auftritt der exotiſchen Geſtalt für das 
anweſende Püblikum von beſonderem Intereſſe. — Die Piano⸗ 
begleitung lag in guten Händen. eo Hr. 
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Rus dem deutschen Seſelldchaſtoleben 


Etwas über das Laienſpiel. 


Das Leben, das uns auf und abwärts bewegt, ſtellt oft 
an den Einzelnen die Forderung, Komödiant zu werden. 
Komödiant in feinem Beruf, Komödlant in jeiner, Häuslichkeit. 
Dieſes Komödieſpielen iſt vielen unbewußt; denen es auch 6 
wußt iſt, die würden es nie gern zugeben, daß ſie Komödie 
pielen. Der Kampf des Lebens (die Komödie des Lebens) 
ordert es, deshalb müſſen verſchiedene Masken, bunte Koſtüme 
etragen werden, dazu die entſprechende Beleuchtung. Von 
1 Spiel hängt oft ihre Lebensgeſtaltung ab. Iſt ihr Spiel 
natürlich, unauffällig für die Umgebung, fo haben fie Erfolg 
an anderen Falle müſſen fie ſich bald mit kleinen Rollen zu⸗ 
rieden geben, oft Statiſten des Lebens werden. 

Aus dieſer Ordnung des Menſchenlebens heraus quit 
auch die Luſt, ſeinen Mitmenſchen bewußt etwas vorzuſpielen, 
um ihnen und ſich feierliche Stunden zu bereiten. Dieſes Spiel 
iſt unſere Dereinsbühne, Ceſchäftstüchtige Theaterverlage bie⸗ 
ten unter großem Reklameaufwand mannigfaltige Auswal; 
an Stoff, ſogar für Sanitätskolonnen z. B. „Durchs rote Kreuz 
vereint“ oder für Radiovereine „Der Radiokavpalier“ oder für 

ußballklubs „Der Fußball als Epeftifier". Dieſe angeführten 
eiſpiele En typiſch, vom Titel kann man auf den Inhalt 
ſchließen. (Intereſſterten nenne ich gern Verlag und Katalog.) 


latholiſchen Geſangvereine auftreten, 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 5. Dezember 1930. 


Rauſch⸗Hürtgen gewinnen das dritte 6⸗Tagerennen. 


Das 3. Kölner 6⸗Tagerennen iſt geſtern beendet wor: 
den. Als Sieger gingen Rauſch⸗Hürtgen hervor mi: 
2 Runden Vorſprung vor Gebrüder Van Kempen und Ri:⸗ 
ger⸗Kroſchel. Insgeſamt wurden 3186 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. 


VBoxkämpfe im Populären Theater. 


Am Montag, den 8. Dezember, um 11 Uhr veranſtaltet der 
Sportklub J. K. Poznanſki im Saal des Populären Theaters, 
Ogrodowa 20, Boxkämpfe, zu welchen recht intereſſante Paa⸗ 
rungen aufgeſtellt worden ſind. \ 


Voxkampf Konarzewſki — Stibbe. 


Im Rahmen der vom Turnverein Sokol am 14. Dezem⸗ 
ber zu veranſtaltenden Voxkaͤmpfe ſoll auch der langerwartete 
dampf zwiſchen den beiden Lodzer Boxerheroen Konarzewftt 
und Stibbe zum Austrag gelangen. Beide Voxer ſollen berelte 
ihre Zuſage gegeben haben. 


Boxmeiſter Roth behauptet feinen Titel. 


PH Kampf um die Europameifterfchaft im Halbſchwer⸗ 
gewicht ſchlug der belgiſche Titelhalter Guſtave Roth den deut: 


ſchen Meiſter Eberhardt in Frankfurt nach Punkten. 
eee 5 


Aufführungen dieſer Art bergen nichts Wertvolles, keinen 
künſtleriſchen Gehalt, wenigſtens im Tae er nicht. Damel 
ſoll aber nicht geſagt ſein, daß man ſofort der Vereinsbühne 
abſchwöre und zur anderen Spielrichtung übergehen fol. Di. 
durch könnte das neue Spiel — das Lalenſpiel — zur Mose 
werden und deshalb an ſeinem Werte leiden. 


Der Gegenſatz des Vereinsbühnenſpiels iſt das Lalenſpisl. 
Es kommt geist ytlich aus der Jugendbewegung in Deulſch⸗ 
land her und ſtellt ſich zur Aufgabe, dem mal nicht wegzuleug⸗ 
nenden 1 feinen Mitmenſchen etwas vorzuſpielen, rechte, 
gute Spielbahnen zu weiſen. Außerdem will das Spiel uns 
helfen, unſere Feiern und Feſte würdig und ſchön zu geſtalten. 
Deshalb iſt es ein Spiel, womit We Anl Erzieher, ernſte 
Kreiſe, Schulen in eriter Linie befaſſen ſollten. Die Spieler, 
fofern fie im Beruf ſtehen, nützen ihre Freizeit mit Proben 
aus, die Gegengewichte ihrer Berufsarbeſt find. Das Lalen⸗ 
ſpiel werlangt einen denkenden und fühlenden Menſchen, der 
durch feine Ausdrucksfähigkeit imſtande iſt, dieſes Fühlen, Mit, 
erleben ſeiner Rolle, mit dem Hörer zu teilen. Vor allen 
Dingen wird Gewicht auf das Wort gelegt und deshalb eignen 
ſich ſolche Spiele (kleine Kunſtwerke) für Kreiſe, die ihr Volks- 
tum ernſt pflegen. 

Dem Lodzer iſt nun eine Gelegenheit gegeben, einer erft- 
maligen Aufführung eines Laienſpiels in Lodz beizuwohnen 
Am Sonntag, den 14. Dezember d. I., veranftaltet der Deutſche 
Schul⸗ und Bildungsverein im großen Saale des Männee⸗ 
geſangvereins, Petrikauer 243, eine Adventsfeier. Ihr Rahm 'n 
ſchließt eine Aufführung des Laienſpiels „Die Nacht des 

irten“ von Henry v. Heifeler ein. ; K. B. 


Konzert des Vereins deutſchſprechender Katholiken. De⸗ 
ſer rührige Verein, der Ion ſeit 10 Jahren alljährlich eine 
Weihnachtsbeſcherung für die ärmeren Glaubensgenoſſen ver⸗ 
anſtaltet, hält dieſen Sonntag im Lokale des eſangvereins 
„Eintracht“, Senatorſka 7, ein großes Konzert ad, deſſen Rein⸗ 
ertrag zur Stärkung des Wohltätigkeitsfonds beſtimmt iſt. 
Schon aus dieſem Grunde können wir einen Beſuch dieſer Ver. 
anſtaltung nur beſtens empfehlen. — Das Programm iſt fekt 
intereſſant und abwechſlungsreich, da nicht nur die 5 deutſch 
ſondern auch der b 
unte Solist Herr Bruno Wimmer ſowie Fräulein Hahn ihre 
Mitwirkung liebenswürdigerwere zugeſagt haben. — Beginn 
des Konzerts um 5 Uhr 30 Minuten. 


Zeitſchriſten⸗Ausſtellung im Verein deutſchſprechender Kur 
tholiſen. In den Tagen vom 6. bis 9. Dezember veranſtaltet 
der Verein in ſeinem Lokale, Gluwna 18, eine Ausſtellung 
katholiſch⸗deutſcher Zeitſchriften. Es werden 150 Zeitſchriften 
aus Deutſchland, Oeſterteich, Tſchechoſlowakei, der Schwekz 
uſw. aufliegen, jo daß jeder Beſucher, gleichviel ob jung oder 
alt, ob Familienvater oder Hausfrau, Gymnaſiaſt oder Be⸗ 
amter, Arbeiter oder Angeftellier, Sänger oder Theaterlies⸗ 
haber, dort eine für ihn paſſende Zeitſchrift finden wird. Die 
Ausſtellung iſt allen geöffnet, ber Eintritt frei. Sonnabend, 
den 6. Dezember, von 4 bis 8 Uhr abends geöffnet, die Stun⸗ 
den für die weiteren Tage werden noch in der Preſſe belannt⸗ 
gegeben werden. 

1 im Männnergeſangverein „Concordia“ (Ein 
geſandt). Nach alter Sängerſitte will die Verwaltung des 
Vereins ihren aktiven und paſſiven Mitgliedern auch in dieſem 
Jahre wieder Gelegenheit zu zwanglofer Unterhaltung bieten 
und lädt dieſelben für Sonnabend, den 6. d. Mts., um 8 Uhr 
zu einem Herrenabend ein. Sangesbrüder befreundeter 
Vereine und Gönner des Vereins ſind ſelbſtverſtändlich als 
gern geſehene Gäſte willkommen. Ein mit Humor und Froh⸗ 
ſinn gewürztes Programm, ſowie ein ditto reich mit Well⸗ 
fleiſch, an el uſw. geſpickter Tiſch, dürften zur Hebung der 
Stimmung ſicherlich das ihre beitragen. Sangesbrüder! Der 
Weg am Sonnabend führt alſo zu den „Concordianern“, 
Gluwna 17, bitte vorzumerken. 


Im Radogoszezer Männergeſangverein 
findet am Sonnabend, den 6. Dezember, nach der Geſang⸗ 
ſtunde die übliche Monatſitzung ſtatt, weshalb angeſichts wich⸗ 
f Besprechungen zahlreiches Erſchelnen der Mitglieder er⸗ 
wünſcht erſcheint. 
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BR Du über die Straße geh'n, 
mußt erſt links, dann rechts Du ſeb'n! 


„Polyhymnia“ 


Petliewicz ſtartet wieder. ! 


Petklewiez, der polniſche Rekordmann und Mittelſtrecken⸗ 
meiſter, der bekanntlich nach ſeiner Disqualifikation durch den 
P39 A. nicht mehr für Polen ſtarten wollte, hat feinen En 
ſchluß ſcheinbar wieder geändert. Wie aus Warſchau gemeldet 
wird, hat Petkiewiez das Training bereits aufgenommen un 
will nach Erlöſchen feiner Disqualiſikaton ſofort für ſeinen 
Verein Warszawlanla Starten. 


Die Reihenfolge der beiten. polniſchen Chauſſeefahrer. 


Die Klaſſifikation der beſten polniſchen Chauſſeefahrer nach 
ihren diesjährigen Erfolgen zuſammengeſtellt, ſieht wie folgt 
aus: 1. Stefanſti, 2. Wiencek, 3. Michalak, 4. Oleneki, 5. Kloö⸗ 
ſowicz⸗Lodz, 6. Stahl, 7. Wlokas. 


Arne Vorg kehrt zum Amateurismus zurück. 
Der berühmte Nene cke Arne Borg 
hat an den ſchwediſchen Schwimmverband ein Erſuchen gerſch⸗ 
tete, ihn wieder in die Zahl der Amateurſchwimmer einzu⸗ 


reihen. 
Arbeiter⸗Vierkampf. 


Am kommenden Sonntag findet in Warſchau ein Sports 
ſpiele⸗Vierkampf zwiſchen den Arbeiterſportvereinen TUN 
Lodz und Skra⸗Warſchau ftatt. Die Spiele beſtehen aus Netz⸗ 1 


Korbballſpielen der Männer» und Frauenmannſchaften. 


TEC 


Wieder ein Fürſt aus dem Morgenland in Berlin. 
Der Maharadſcha von Deo im Staat Bihar (links) met 
ſeinem Sekretär und dem deutſchen Dolmetſcher bei der 

Ankunft in Berlin. 
ET NEE NEE bbb 


Am Scheinwerfer. 


Herr Braunmüller und der Teufel, 


Dr. phil. Hans Ludwig Braunmüller nannte ſich de: 
Mann, dem es, nach ſeinen eigenen Andeutungen, dank 
mühevoller und langwieriger Forſchungen gelungen was, 
den Teufel zu beſchwören. Man jollte meinen, daß in der 
bigotten Gegend von Kufſtein in Tirol, wo dieſer „Piychos 
aſtrologe“ auftauchte, derartige hölliſche Beziehungen ges 
nügt hätten, um Herrn Dr. Braunmüller als einen Aus⸗ 
geſtoßenen unter den Frommen erſcheinen zu laſſen; auch 


ſollte man annehmen, daß man den Umgang mit ihm ängſt⸗ 
lich mied — allein dem war nicht jo. Nämlich der Gote, 


zu dem man betet, hat ſich verſchiedentlich ganz energiſch 
gegen den Dienſt am Mammon, gegen das Hängen an den 
Schätzenn, welche die Motten und der Noft freſſen, gegen 
den Richtum auf Koſten anderer überhaupt g 
— die Gutsbeſitzer um Kufſtein herum hörten's nicht gerne, 


denn ihr Herz war von der höchſt irdiſchen Liebe zum Gelde N 


nicht ganz frei; um ſo lieber aber lauſchten ſie Herrn Braun⸗ 
müller, der ihnen verſicherte, daß der Teufel in ſolchen 


Dingen ganz anders denke, ja, daß er denen, die ihm dienen, 


ſogar fünffaches Geld bringe! Und alſo erſchienen ſie 
haufenweiſe um Mitternacht, zur Geiſterſtunde, an dem Ort, 
dahin Herr Braunmüller ſie beſtellt hatte, ſie brachten ihe 
ganzes Barvermögen mit, wie Herr Braunmüller es ihnen 
geheißen hatte, ſie erſchauerten bei dem ſinnloſen Abri⸗ 


kadabra, das Herr Braunmüller ihnen vorführte, fie gaben 


das Ehrenwort, niemandem etwas zu verraten, das Her 
Braunmüller ihnen abgefordert hatte — und ſie warteten 
geduldig auf das Geld, mit dem Herr Braunmüller ihnen 
durchbrannte. ... Sie warten noch heute, denn Heer 
Braunmüller wurde anderswo und anderme:t verhaftet; er 
war nicht Doktor der Philo'ophte und nicht Niychogſtrolgee, 
ſondern ungelernter Arbeiter; er hatte keine n. e Je 
kanntſchaft mit dem Teufel, wohl aber eine ſehr aus⸗ 
giebige mit dem Zuchthaus gemacht, und an Kenntniſſen 


eſaß er nur eine: die allerdings ſehr genaue Kenntnis von 


der Dummheit, der Habgier und der Leichtaläubigkeit des 
bigotten Menschen. 5 
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Aus dem Reihe. 


Wieder einige Opfer der Militärhlienerei 

Bei Lemberg ereignete ſich geſtern eine ſchwere Flug. 
kataſtrophe. Zwei Flugzeuge des 6. Fliegerregiments 
waren zu einem Uebungsflug aufgeſtiegen. Ueber den Fel⸗ 
dern der Gemeinde Podciemne bei Lemberg ſtießen die bei- 
den Flugzeuge plötzlich zuſammen und ſtürzten ab. Der 
Fliegerleutnant Zbytliewiez fand dabei auf der Stelle den 
Tod, die anderen Piloten und Beobachter, Dziszomirſkt, 
Parczyl und Dembinſki, haben ſchwere Verletzungen erlitten 
und wurden nach dem Lemberger Spital gebracht. 


Ruda⸗Pabianicka. Ein Fuhrmann dur 
In Haß lag ſeines Pferdes ſchwer verlegt. 
m Hofe der Firma Kluka in Ruda⸗Pabianicka wurde ge⸗ 
fern der Fuhrmann Boleſlaw Bieſiada von feinem Pferde, 
as er unmenſchlich ſchlug, mit dem Huf ins Geſicht geſchla⸗ 
en. Die Folgen des Schlages waren furchtbar, denn 
ieftada wurde das Naſenbein gebrochen und 16 Zähne aus⸗ 
ane den, Bieſiada wurde in überaus bedenklichem Zu⸗ 
tande nach dem Bezirkskrankenhauſe gebracht. (p) 


Pabianice. Kündigungen in der Kranken⸗ 
kaſſe. Seinerzeit war den Angeſtellten der Kreiskranken⸗ 
laſſe in Pabianice eine Kündigung mit Wirkung ab 1. Ja. 
nuar 1931 ageſielt worden. Unter den Angſtellten der 
Kaſſe iſt daher eine leichtverſtändliche Unruhe entſtanden, 
Wie wir nun aber erfahren, liegt zur Beunruhigung kein 

rund vor, da nur diejenigen Perſonen entlaſſen werden 
ſollen, die der Dienſtpragmatik nicht entſprechen. (p) 


Alekſandrow. Der Revolver in der Hand 
eines Betrunlenen. Vorgeſtern abends erſchien in 
der len des hieſigen Einwohners Jan Wolfki ein 
Nenner Wladyflaw Renkawek aus der Gemeinde Rombien. 

tenlawek, der ſtark angeheitert war, begann mit Wolitt 
einen Streit. Plötzlich zog er einen Revolver und drohte 
Wolſki niederzuſchießen und, um dieſe Abſicht zu dokumen⸗ 
tieren, begann er auf die auf einem Tiſche ſtehende Petro⸗ 
eumlampe zu ſchießen, die ſofort nach dem erſten Schuß er⸗ 
loſch, jo daß in der Wohnung Finſternis herrſchte. Der ein. 
geſchüchterte Wolſki verließ fluchtartig das Zimmer und 
alarmierte die Nachbarn und die Polizeiwache. Nur mi: 
Mühe gelang es den betrunkenen Renkawek zu entwaffnen 
und zur Polizeiwache zu bringen, wo er aber nach Auf⸗ 
nahme eines Protokolls wieder auf freien Fuß geſetzt wurde. 


— Ein widerſpenſtiges Bäuerlein. Vor⸗ 
geſtern nachmittags wollte der hier zu Markte weilenoe 
Bauer Jan Brzezinſki aus Groß⸗Bruzyca, der ſich einen 
ſchweren Rauſch angeholt hatte, nach Haufe fahren. Wäh⸗ 
tend der Fahrt lenkte der a: »heiterte Landmann ſein Ge⸗ 
fährt jo ungeſchickt, daß er mit dem Wagen auf den Bür⸗ 
gerſteig geriet und dabei mehrere Bäumchen entwurzelte. 
Als ihn ein Poliziſt feſtnehmen wollte, widerſetzte er ſich. 
biß, kratzte und ſchlug den Beamten, den es nur mit Mühe 
und unter Zuhilfenahme anderer Poliziſten gelang, den 
renitenten Bauern nach dem ſtädtiſchen Haftlokal zu brin⸗ 
1925 Hier zerſchlug er die Scheiben in der nach dem Magi⸗ 
trat führenden Eingangstür und verletzte ſich die Hand. 

Das widerſpenſtige Bäuerlein, wurde erſt am nächſten Tage 
aus der Haft entlaſſen. Er wird ſich wegen Widerſtand⸗s 
gegen die Polizeigewalt und wegen Nuheftörung zu ver: 
antworten haben. 


Sosnowice. Eiſenbahnlataſtrophe. Auf 
ber Strecke zwiſchen Dombrowa und Bendzin gegenüber dem 
Gefängnis ereignete ſich vorgeſtern eine Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophe. Ein aus Dombrowa kommender Güterzug riß in⸗ 
folge plötzlichen Haltens vor einem Signal auseinander, 
o daß mehrere Waggons auf der Linie zurückblieben. Etwı 
10 Minuten ſpäter kam auf dem gleichen Gleiſe ein Ner- 
ſenenzug herangebrauſt, deſſen Lokomotipfußrer die gefähr⸗ 
iche Lage zu ſpät erkannte, und fuhr auf die ſtehen geblie⸗ 

enen Waggons auf. Die Lokomotive entaleiſte, während 
ie Güterwaggons zertrümmert wurden. Der Kondukteur 
des Gepäckwagens Franciszek Kue aus Warſchau erlitt er: 
hebliche Verlezungen. Beide Geleiſe wurden geſperrt, fr 
daß der Verkehr nach Kattowitz durch Umſteigen bewerkſtel.⸗ 


ligt werden mußte. 


Bielitz. Selbſtmord eines Induſtriellen. 
Vorgeſtern hat der bekannte Industrielle und Direktor der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Sileſta“, Goltz, Selbſtmord ver⸗ 
übt. Direktor Goltz hat eine Reihe Finanzoperationen 
durchgeführt, wobei er ſich der Gelder der Geſellſchaft „Sile⸗ 
ſia“ bediente. Da diefe Operationen nicht glücklich waren, 
‚erlitt die Geſellſchaft bedeutende Verluſte. Eine vor dem 


Selbſtmord durchgeführte Bücherreviſion ergab einen Fehl⸗ 


betrag von 600 000 Zloty, jo daß Goltz feines Amtes ent⸗ 
hoben wurde. 


Kolno. Verfolgter Raubmörder flieht 
über die deutſche Grenze. Dicht an der polniſch⸗ 
eutſchen Grenze wurde ein Lehrer aus dem Dorfe Zachowo, 
er mit ſeiner Frau und einer zweiten Dame aus der Stadt 
Kolno die Gehälter für ſich und ſeine Kollegen abholte und 
etwa 3000 Zloty bei ſich trug, 3 Kilometer von Kolno en:: 
ernt auf freier Straße von 2 Wegelagerern überfallen und 
erſchoſſen. Die Räuber flüchteten nach der Grenee zu, wur⸗ 
en aber von einem polniſchen Gren zbeamten beobachert 
und beſchoſſen. E'ner der Räuber fiel, wurde aber von er 
Read as Gedi gebliebenen Komplicen über die Gren 'e an 
eut ches Gebiet geſchleppt, dort aber nahe bei den Grerz⸗ 
borfe Jakubben von jeinem Komplicen durch einen Schläfen⸗ 


A hu ermordet. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
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Senfationsprozeß in Warſchau. 


Der Mord an dem Wechſelſtubenbeſitzer Zentnerſchwer. 
Sonderbare Unterſuchungsmethoden. 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht begann vorgeſtern 
der Prozeß gegen die angeblichen Mörder des Wechſel⸗ 
ſtubenbeſitzers Zentnerſchwer, der im Sommer in ſeinem 
Kontor ermordet wurde. Den Raubmördern waren damals 
30tauſend Zloty und 32 Loſe der Polniſchen Staatslotteri⸗ 
in die Hände gefallen. Niemand von den Hauseinwohnerr 
(in der Krakauer Vorſtadt) hatte einen Schuß fallen hören. 
Der Mord wurde zufällig entdeckt, als eine alte Frau in 
die Wechſelſtube ging um eine Banknote zu wechſeln. Hier⸗ 
bei ſah ſie die Leiche Zentnerſchwers hinter dem Ladentiſch 
liegen und ſchlug Alarm. Lange Zeit konnte man nicht die 
Spur der Mörder finden, bis ſich ein gewiſſer Koltun bei der 
Pr meldete und angab, daß der zweite Wächter des 
Hau,es Marszalkowſka 25, Pawel Stanczyk ihm vor einiger 
Zeit eine „ſichere Arbeit“ angetragen habe. 

Auf dieſe Anzeige hin wurde Stanczyk verhaftet und 
zuſammen mit ihm ſein Freund Mieczyjlam Pyſtla. Stan⸗ 
czyk beſtritt die Teilnahme an dem Raubüberfall, fpäteı 
jedoch gab er an, zu dem Morde von Konſtanty Pyſtka über- 
redet worden zu ſein, der Zentnerſchwer erſchoſſen haben 
ſoll. Während der Unterſuchung haben ſich auch die beiden 
Pyſtka zur Schuld bekannt. 

Die Nachforſchungen nach dem geraubten Geld und 
dem Revolver blieben trotz der von den Verhafteten ge⸗ 
machten Hinweiſe erfolglos. Zudem haben ſie alle ihre vor⸗ 
dem gemachten Ausſagen zurückgezogen und behaup⸗ 
ten ſteif und feſt, daß fie mit dem Morde an Rentnerichme: 
nichts zu tun haben. Während der Gerichtsverhandlung het 
ſich niemand von ihnen zur Schuld bekannt. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß Mieczyſlaw und Konſtanty Pyſtka bereits 
wegen Diebſtahls und Gewalttätigkeit vorbeſtraft ſind. 

Die Verteidigung haben die Brüder Hofmoll-Ditromiti 
übernommen. 

Konſtanty Pyſtka gab an, am Mordtage in der Ziegeler 
Obory bei Konſtanein geweſen zu ſein und von dem Morde 
nichts zu wiſſen. Auf eine Frage, weshalb er ſich bei de: 
Unterſuchung zu der Mordtat bekannt habe, antwortet er 
aufgeregt: ö 

Weil fie mich ſchlugen, quälten, deshalb habe ich mi h 
bekannt. 


| Man hat euch geſchlagen? 

Nicht geschlagen, aber geradezu gemordet hat man uns. 
Ich war ohnmächtig, ich wollte mir das Leben nehmen. 

Auf die Frage der Verteidiger, wie man ſie geſchlagen 
habe, antwortet Pyſtka: 

Man hat uns auf die Bank gelegt, mit dem Rücken nach 
oben und uns ſo feſtgeſchnallt. Nachdem ſie uns die Klei⸗ 
der heruntergezogen und naſſe Lumpen aufgelegt hatten, 
ſchlugen ſie uns mit Gummiſtücken. Dann legten ſie mich auf 
den Rücken, ſo daß der Kopf abwärtshing, ſtopften mir den 
Mund zu und goſſen mir Waſſer in die Naſenlöcher. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, wo man ihn ſo ge⸗ 
ſchlagen habe, antwortet Pyſtka: 

Im Unterſuchungsamt. Später drängte der Kommiſſar 
ich ſolle mich bekennen, da mein Bruder mir ins Geſicht 
ſagen werde, daß ich bei dem Ueberfall dabei war. 

Warum haben Sie von dem allen nicht dem Unter 
ſuchungsrichter erzählt? 

Ich habe ihm alles erzählt, ich habe die Pantoffeln aus 
gezogen und ihm gezeigt, wie mir die Zehennägel abfielen 
von den erhaltenen Schlägen. Der Richter hat nichts dazu 
gejagt. Drei Monate hindurch war ich ohnmächtig, habe 
geweint wie ein kleines Kind und im Gefängnisſpital 
gelegen. 

Auch Stanczyk erzählt die ganze Zeit über von den 
Schlägen, die er im Unterjuhungsamt erhalten habe. Dabei 
hab ihm die Polizei gedroht: „Wenn du nicht jo ausſagen 
wirſt wie bisher, ſo werden wir dir den Geiſt austreiben“. 
Eine Bewegung entſteht im Saale, als Stanczyk erzählt, 
man habe im Unterſuchungsamt ſeine Braut, Pieciak, nackt 
ausgezogen, und ihn gezwungen, das nackte Mädchen mit 
einem Gummiknüppel zu ſchlagen. 

Angeſichts ſolcher Ausſagen beantragt die Verteihi« 
gung, den Hauptzeugen, Polizeikommiſſar Sztabholz vom 
Unterſuchungsamt in Anklagezuſtand zu verſetzen und ihn 
ſofort zu verhaften. Dieſem Antrag wird vom Gericht 
nach längerer Beratung nicht ſtattgegeben aber protokollo⸗ 
riſch den Akten beigegeben. Die Ausſagen dauerten bis 11 
Uhr abends, worauf die Verhandlung vertagt wurde. Der 
Prozeß wird einige Tage dauern. 


Eiſenbahnlataſtrophe in Petrila 


22 Waggons zertrümmert und der Zugführer im Zuſtand der Agonie 
im Krankenhaus untergebracht. 


Geſtern näherte ſich der Güterzug Nr. 5990 der Sta⸗ 
tion Petrikau. Der Lokomotivführer dieſes Zuges bemerkte 
nicht, daß die Einfahrtsweiche falſch geſtellt war und infolg⸗ 
des auf „Freie Fahrt“ geſtellten Signals fuhr er in den 
f ein. In dem Moment ereignete ſich eine ſchreck⸗ 
liche Kataſtrophe. Es erwies ſich, daß der Zug auf den auf 
derſelben Linie ſtehenden Güterzug Nr. 1176 aufgefahren 
war, der in der Nähe des Bahnhofes Petrikau ſtand, und 
mit einem für Lodz beſtimmten Transport Kohle beladen 
war. Durch den Zuſammenſtoß wurden 22 Waggons voll⸗ 
ſtändig zertrümmert und der Lokomotivführer des einfah⸗ 


renden Zuges Nr. 5990, Walenty Ratuszek, ſchwer verletzt. 
Ratuszek wurde zwiſchen den Puffern vollſtändig zerquetſcht 
und mußte im Zuſtande der Agonie nach dem Krankenhauſe 
in Petrikau gebracht werden. Am Orte der Kataſtrophe 
trafen unverzüglich die Kommiſſtonsmitglieder aus Tſchen⸗ 
ſtochau und 
jofort mit der Unterſuchung. Es wurden daraufhin der Ver⸗ 
kehrsleiter, der Streckenwärter und der Lokomotivführer des 
Zuges Nr. 176 verhaftet und im Gefängnis interniert, um 
feſtzuſtellen, wer die Schuld an der Kataſtrophe trägt. (p) 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 5. Dezember. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten 
15.50 Franzöſiſcher Unterricht, 16.15 Schallplatten, 17.15 
Vortrag: „Selbſtmord“, 17.45 Tanzmuſik, 18.45 Allerlet, 
19.25 800 
ten, 20 Muſikaliſche Plauderei, 20.15 Sinfoniekonze⸗: 
un Berichte ſowie Briefkaſten. 

Warſchau und Krakau. 

15.50 Franzöſiſcher Unterricht, 17.45 Orcheſterkonzer: 
20.15 Sinfoniekonzert. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). y 
17.45 Orcheſterkonzert, 18.45 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 
19.30 Franzöſiſcher Unterricht, 19.45 Engliſcher Unter⸗ 
richt, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


14 Schallplatten, 16.30 Chöre, 17 Jugendſtunde, 17.50 
Klaviervorträge, 18.30 Unterhaltungsmuſik, 21 Orcheſter⸗ 
konzert, anſchl. Selten geſpielte Ouverturen. 
Breslau (923 155, 325 M.). 
16.05 16.45 und 17.50 Unterhaltungskonzert, 19.35 Schall⸗ 
platten, 20.40 Duo. ö . 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinderſtunde, 15 Jung⸗ 
mädchenſtunde, 16.30 Nachmittagskonzert, 19 Engliſch für 
Fortgeſchrittene, 20 Operette: „Die ſingende Venus“. 
Prag (617 kHz, 487 M.). - 
16.30 Kammermuſik, 19.20 Heiteres, 20.30 Schauſpiel: 
„St. Nikolaus⸗Tag“, 21 Orcheſterkonzert, 22.20 Konzert. 
Wien (581 855, 517 M.). 
15.25 Konzert, 17 Kinderſtunde, 17.30 ed 19 
Italieniſch für Anfänger, 19.35 Luſtiger Abend, 21 Kam⸗ 
mermuſik, 22.15 Konzert. 


allplatten, 19.35 Preſſedienſt, 19.50 Schallplat⸗ 


Sinſoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie. 


Am heutigen Freitag überträgt der Lodzer Sender ein 
Zintoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie, das mit 
der ſinfoniſchen Dichtung „Till Eulenſpiegels Abenteuer“ von 
Richard Strauß eingeleitet wird. Anſchließend werden wir 
voiniſche Neuheiten von Czeslaw Marek hören; einen Zyklus 
von Volksliedern für Soloſtimme mit Orcheſterbegleitung. 

Czeslaw Morek iſt durch ſeine Kompoſitionen (Orcheſter⸗ 


ſuite, „Sinſonia Breuis“, die im Jahre 1928 auf dem inter⸗ 


nationalen Komponiſtenwettbewerb ausgezeichnet wurde) ia 
0 belanntgeworden. Sein ſtändiger Wohnſitz # 
Zürich. 

5 Das Konzert wird mit dem Violinkonzert von J. Brahm 
ausgeführt von dem deutſchen Geiger G. Kulenkampff) be⸗ 


endet. 
„Vom Selbstmord“. 


Heute, Freitag, übertragen alle polniſchen Sender au 
Wilna einen Vortrag, gehalten von Dr. S. Schilling⸗Sienga⸗ 
lewicz, Profeſſor der Gerichtsmedizin an der Wilnaer Univee⸗ 
ſität, unter dem Titel „Vom Selbſtmord“. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Lodz⸗Oſt! Vorſtandsſitzung. Freitag, 
den 5. Dezember, findet im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder 
iſt Parteipflicht. 

Chojny. Am kommenden Sonnabend, den 6. Dezember, 
um 8 Uhr abends findet im Parteilokal eine Sitzung des Vor⸗ 
en und der Vertrauensmänner ſtatt. Vollzähliges Eye 
cheinen iſt unbedingt erforderlich. 


Deuſſcher Sozſal. Jugendbund Polens. 
Auda⸗Pabianicka. 
abends, findet im Parteilokale eine Verwaltun Sſißun dis 
Jugendbundes ſtatt, wozu auch der Parteivorſtand eingeladen 
it. Da wichtige Punkte zu beſprechen find, iſt das beser 
flicht. Um fell, Kin 3 Vortragsprobe. Montag, 8. 
d. Mis. 9 Uhr Kinderſtunde. 


odz in einem Sonderzuge ein und begannen 
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Sonnabend, den 6. d. Mts., 6 Uhr 
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„Er ſoll hier bleiben.“ Baldur entſchied ſehr kategoriſch. 
„Gundel iſt ſchon weg; ihn will ich wenigſtens behalten.“ 

Otto errötete vor Freude. 

Der Arzt hatte geſagt: „Nur keine Aufregungen!“ Aber 
ber Staatsanwalt Willberg, Ottos Vater, ſorgte dafür, daß 
das unmöglich war. Das große Vermögen der Mutter 
hatte dieſe ihrem Sohn vermacht. 

Aber der Vater verſuchte, es dem Mündiggewordenen 
vorzuenthalten. Da Otto vor Jahren einmal geäußert 
batte, er würde demnächſt feinen Reichtum benutzen. um 
Siedlungen anzulegen für Kriegsbeſchädigte und ſchwind⸗ 
jüchtige Parteigenoſſen, bemühte er ſich, ein Entmündi⸗ 
gungsverfahren gegen den Sohn anzuſtrengen. Er hatte 
wenig Ausſicht auf Erfolg; aber der Prozeß lief noch, und 
jede — leider unvermeidliche — Erinnerung an ihn er⸗ 
regte den jungen Menſchen aufs äußerſte und warf ihn 
tagelang aufs Krankenlager. 

Es war unter ſo unerquicklichen Umſtänden April ge⸗ 
worden. Martens hatte den Liegeſtuhl des Kranken in 
den Garten getragen. Der Arzt hatte Ruhe in der friſchen 
Luft empfohlen nach einem ſchweren, lange dauernden An⸗ 
Tall, der noch die bläulichen Schatten in dem ſchmalen Ge» 
ſicht, aus dem die grauen Augen mit der Glut feines 
inneren Feuers leuchteten, zurückgelaſſen hatte. 

Auch Sieglinde war blaß. Die Pflege hatte ſie erſchöpft. 
Aber ſie wollte von einer fremden Kraft für Otto nichts 
hören. „Es iſt das Einzige, was ich gern tue“, wehrte ſie 
ungeduldig. 

Sieglinde war bereit zum Ausgehen. 

„Kannſt du ein bißchen auf Balder auſpaſſen?“ fragte 
fie Otto. „Er ſpielt lieber im Garten, als daß er mit mir 
geht — und die Mädchen waſchen.“ 

„Gern, Linde — aber du: immer zum Kirchhof? Es 
würde Holk nicht recht ſein.“ 

„Es tut mir wohl. Ich lebe nur zwiſchen Toten.“ 

Sie ging. Otto ſah ihr traurig nach. Was ſollte das 
werden? 

Baldur nahm ihn in Anſpruch. „Kannſt mir was er⸗ 
zählen, Otto?“ Ein Viertelſtündchen lang ſeſſelte es ihn. 
Aber er war ſchon ein wenig Schulbube geworden. In 
wenigen Tagen mußte er zum erſten Male zum Unter⸗ 
richt, fühlte Selbſtändigkeitsdrang und Unternehmungsluſt. 

„Geſchichten erzählen iſt was für kleine Kinder!“ hatte 
der Sohn des Milchbauern geſagt, der bereits acht Jahre 
alt war. Seitdem lauſchte Baldur immer mit etwas böſem 
Gewiſſen. 

Er lief Otto davon und hörte auch nicht mehr auf deſſen 
gelegentliches Rufen. Aber was konnte ihm pajfieren? Er 
durfte den Garten ja nicht verlaſſen. 

Baldur war es in den Sinn gekommen, nach Sieglinde 
auszuſchauen; er war auf die Straße gegangen, weiter 
und weiter gelaufen. 

Plötzlich bemerkte er ſeinen Ungehorſam, den er freilich 
ſehr auf die leichte Schulter zu nehmen pflegte, aber zu⸗ 
gleich ſein Allein⸗ und Hilflosſein in einer ihm un⸗ 
bekannten Gegend der Stadt. Mitten auf dem Fahrweg 
blieb er ſtehen, ſich umſehend. Ein Auto, das um die Ecke 
bog und das Warnungsſignal gab, verwirrte ihn vollends 
— anſtatt auszubiegen, lief er gerade vor das Auto hin — 
ſtolperte, fiel... Beſinnungslos zog man ihn unter dem 
Wagen hervor. 

Irgend jemand kannte den blonden, hübſchen Jungen. 

Willberg ſaß vertieft über ſeine Arbeit gebeugt, glück⸗ 
lich über die Muße, die ihm der ſonnige Nachmittag ge⸗ 
währte, als das heftige und ungeduldige Schellen an der 


Haustür allmählich ſogar durch den Wall drang, den ſeine 


Gedanken um ihn gezogen hatten. Wo blieben nur die 
Mädchen? War Sieglinde wieder zum Kirchhof gegangen? 

Er ſeufzte. Dieſe unſelige Leidenſchaft! Ungern ſtand 
er ſelber auf und ging zur Tür. 


Der ſchwerbeſchädigt Flügel des „Do. X“. 
nung iſt faſt reſtlos heruntergebrannt. 


Die Beſpan⸗ 


So war er es, der den kleinen Baldur in ſeine Arme 
nehmen mußte. 

Ohnmächtig? Tot? 

Es lag einen Augenblick wie Nacht vor ſeinen Augen. 

„Dies — bei Gott — iſt nicht meine Schuld!“ fuhr es 
ihm durch den Sinn. „Hier hätte Linde wachen müſſen!“ 

Otto, erſchreckt durch die Tatſache, daß Baldur im 
Garten nicht zu finden, kam mühſam den Flur entlang. 
Der Anblick des ohnmächtigen Kindes auf dem Arm des 
entſetzten Vaters warf ihn faſt um. Aber mit der ſtarken 
Energie, die ihm eigen, überwand er noch einen Augenblick 
den Anfall von Schwäche. 

Das Auto, das Baldur überfahren, hatte ihn vor das 
Haus gebracht. Der Chauffeur entſchuldigte ſich, legte dar, 
daß ihn keine Schuld träfe: das Kind ſei auf ſein Signal 
hin — anſtatt auszuweichen — direkt vor das Gefährt ge⸗ 
laufen; er habe mit aller Macht gebremſt, ſonſt wäre Run 
Schlimmeres geſcheben. 

„Man weiß noch nicht, was geſchehen iſt“, wehrte ber 
Proſeſſor düſter ab. „Haben Sie doch die Güte uns holen 
Sie einen Arzt!“ 

Er rief nach den Mädchen, nach Sieglinde. 
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Sieglinde war fort. Emma und Anna kamen aus der 
Waſchküche. Sie begannen laut zu jammern beim An⸗ 
blick des ohnmächtigen Jungen. Willberg winkte ihnen, 
zu ſchweigen. 

„Helfen Sie lieber!“ 

Man zog Baldur aus und bettete ihn in ſein Zimmer. 
Dann kam auch ſchon der Arzt. Aeußere oder innere Ber» 
letzungen konnte er nicht feſtſtellen. 

„Eine Gehirnerſchütterung“, meinte er. „Hoffentlich 
und wahrſcheinlich keine ſchwere. Veſſer hätte man das 
Kind allerdings ins Krankenhaus gebracht. Aber da es 
nun mal hier liegt, wollen wir ihn fürs erſte hierlaſſen. 
Nachtwache iſt notwendig. Es wird ſich — in günſtigſtem 
Falle — Erbrechen einſtellen.“ 

Der Arzı gab ſeine Anordnungen, die Willberg notierte. 
Er verſprach, eine Schweſter zu ſchicken und ſelber noch 
am Abend wiederzukommen. 

Wie zerſchlagen ſaß der Profeſſor am Bett des Kindes. 

Ein Haß gegen das Daſein ſtieg in ihm auf. 

Warum — warum ihm, immer ihm, alle dieſe Plagen, 
Unruhen, Unglücksfälle? Andere wurden verſchont — 
anderen ging es gur! Und er? Er meinte ihm voraus, 
Sieglindes vorwurfsvollen Blick zu fühlen. Aber war es 
ſeine Schuld, daß ſie ihrem Schmerz lebte und auf den 
Heinen Bruder nicht achtgab? Er zürnte ihr aufricheig. 

—— werde ein e Wort mit ihr reden!“ dachte er. 


Die erſten Originalbilder vom Brand auf ODE 


„Sie hat kein Recht, fih ihrem Schmerz fo hinzugeben. 
Sie hat auch Pflichten gegen uns.“ 
Sieglinde kam. 


Der Blick des Vaters enthüllte ihr feine Gedanken — 


und da ſie ihm recht geben mußte, fühlte ſie ſich doppelt ge⸗ 
kränkt. 

„Ich hatte Otto gebeten, auf ihn aufzupaſſen“, trat ſie 
trotzig einem Vorwurf entgegen. 

„Otto ift krankt!“ entgegnete Willberg. 

Sieglinde hatte den Arzt unterwegs getroffen. Er 
hatte iht Auskunft über das neue Unheil gegeben, das zu 
Hauſe geſchehen war, hatte zugleich getröſtet, daß es noch 
gut abgelaufen ſei — es hätte ſchlimmer werden können, 

„Er hätte Balder doch bei ſich behalten müſſen“, ſugte 
ſie unfreundlich. „Er konnte ihm ja Geſchichten erzählen.“ 

„Ottos Herz ift jetzt fo ſchwach, daß er das Sprechen 


auch nicht lange erträgt.“ 


„Natürlich!“ Die ſonſt ſo ſanfte Sieglinde warf heftig 
den Kopf zurück. „Ich ſoll daran ſchuld ſein! Du natür⸗ 
lich, du biſt immer im Recht!“ 

„Linde“, meinte Willberg mit gelaſſener Ruhe, „ich 
kann doch nicht Kindermädchen ſpielen! In dieſem Falle 
trifft mich, glaube ich, einmal kein Verſchulden. Du ſollteſt 


endlich dieſes unnütze Trauern ſein laſſen. Es gibt doch : 


Pflichten gegen die Lebenden.“ 

O ja, gewiß — lehre du uns Pflichten gegen die 
Lebenden!“ 

„Linde!“ wies er ernſt ihren ungehörigen Ton zurück. 

„Ja“, fuhr ſie leiſe fort, denn man ſtand am Bett des 
beſinnungsloſen, kleinen Jungen, „lehre du uns Pflichten! 
Haft du jemals an anderes als an dich und an deine Wiſſen⸗ 
ſchaft gedacht? Hat nicht Mutter gedarbı neben dir? Haft 
du dich jemals um unjere Seelen gekümmert? Nicht wäh⸗ 
rend Mutter lebte — nicht einmal nachher! Oh, ich glaube 
gern, daß ich verkehrt denke — ſchlecht meinetwegen, ſelbſt⸗ 
ſüchtig. Aber woher? Nach weſſen Vorbild? Von wem 
vererbt? Von unſerer Mutter nicht. Das weißt du ſelbſt, 
Ja, ja, wir bedürfen der Erziehung. Aber wenn man 


einen Menſchen har der einem leiten könnte, dann ſchickſt 


du ihn weg.“ 

„Linde, willſt du wieder — hängſt du immer noch an 
dieſer — Magd?“ unterbrach fie empört der Profeſſor. 

„Was heißt Magd?“ fuhr Sieglinde unerbittlich fort. 
„Sie hatte ein Herz! Sie verſtand, Wärme und Ordnung 
um ſich zu verbreiten — ſie hätte uns wohl geben können, 
was uns noch fehlte. Nicht mit ſchönen Worten und 
Phraſen und wohldurchdachten Reden — durch ihr Tun, 
durch ihr Vorbild, durch ihre Liebe.“ 

„Sieglinde, ſchämſt du dich nicht, zu behaupten, daß 
dies ungebildete Mädchen dich — dich hätte erziehen 
können — dieſe häßliche Perſon?!“ 

„Häßlich iſt ſie allerdings!“ ſagte Sieglinde mit der 
ganzen Bosheit eines gequälten Herzens. „Und die Rott⸗ 
weiler iſt ſehr ſchön!“ 

„Linde!“ ſchrie der Profeſſor auf. Er packte feine junge 
Tochter am Handgelenk und ſchüttelte ſie. „Linde, dazu 
haſt du kein Recht!“ 

Mit heftiger Gebärde machte ſie ſich los; aber noch ehe 
fie etwas erwidern konnte, begann das kranke Kind ſich zu 
regen, fing leiſe an zu wimmern. 

„Schicke mir Anna!“ befahl der Profeſſor ſtreng. „Laß 
mich mit meinem Kinde allein!“ 

Et fühlte den Blick der Tochter über ſein Antlitz gleiten. 
Es war ein Blick des Trotzes und der Auflehnung. Danr 
verließ fie, ohne ein weiteres Wort zu verlieren, das 
Zimmer 


(Fortſetzung folgt.) 


Blick durch das nackte Spantengerüſt des Flügels. 
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Franzöſſiche Stimmen gegen Vertrags⸗ 
f rebiſion. 


* 


Der Militärgouverneur von Paris, General Gouraud, 

ſprach ſich am Mittwoch in einer offenen Rede entſchiede ı 

gegen jede Reviſion aus. Frankreich ſei es ſeinen Toten 

N im Weltkrieg ſchuldig, keinen offenen oder verſteckten An⸗ 
ö ariff gegen ben Verſailler Vertrag zuzulaſſen. 


Der allgemeine Bergarbelterftreil 
d abgelehnt. 


Berlin, 4. Dezember. Wie aus London gemeldet 
‚Bird, hat die Konferenz der Bergarbeitervertreter den Vor⸗ 
ſchlag eines allgemeinen Bergarbeiterſtreiks in ganz Enz: 
and mit 230 000 gegen 209 000 Stimmen abgelehnt. 


Der Ouftrit⸗Slandal. 


Immer mehr Politiker, Diplomaten und Finanzmänner 
verwickelt. 


Paris, 4. Dezember. Der Unterſuchungsrichter, der 
gen Fall Oſtrie klären ſoll, hat am Mittwoch gegen mehrere 
Aufſichtsratsmitglieder der Holding⸗Geſellſchaft „Extenſior“ 
ebenfalls Anklage wegen unerlaubter Hauſſe⸗Manöver er⸗ 
oben. Unter den Angeſchuldigten befinden ſich die be- 
annten Automobilinduſtriellen Robert und Anton Peugert: 
ſowie der Bankier Freyfus. Am Donnerstag ſollen der 
Senator Lederlin, Herausgeber der „Ere Nouvelle“ und 
des „Oeupre“, und der ehemalige Londoner Botſchafter und 
Nolbe politiſche Redakteur des „Figaro“ Aulaire über ihre 

olle im Aufſichtsrat der „Extenſion“ vernommen werden. 
Man nimmt an, daß auch ſie in den Anklagezuſtand ver⸗ 
etzt werden. 


Der Moskauer Prozeß. 


Kowno, 4. Dezember. Am Donnerstag fand in 
Moskau die angekündigte nicht öffentliche Sitzung des Ober⸗ 
en Gerichts ſtatt, von der auch die Preſſe ausgeſchloſſen 
war. An den Verhandlungen nahmen auch Vertreter der 
Su. und des Kriegsminiſteriums teil, die als Sachver— 
indige geladen waren. Das Gericht ſoll fi vor allem 
mit der Rolle der franzöſiſchen Agenten „K“ und „R“ be⸗ 
faßt haben. 


Ungeheuerliche Vrutalltäten in Südflawien 


Graz, 4. Dezember. Vor einigen Monaten erregte 
die Mißhandlung der Deutſchen Iſolde Reiter in Südfla⸗ 
wien allgemeine Entrüſtung. Die jüdjlamiihen Blätter 
hen ſich daher veranlaßt, das Verſprechen abzugeben, daß 

de weitere Mißhandlung von Angehörigen der deutſchen 
inderheit eingeſtellt werde. Insbeſondere verſprach dies 
er Innenminiſter. 
. Wie es ſcheint, find jedoch die ſüdſlawiſchen Miniſter 
gt in der Lage, ihre Verſprechen gegenüber den Roliz2:- 
ehörden durchzufetzen. Dies zeigt ein Vorfall in Kara⸗ 
wukovo in der Wojwodina, der Mitte Oltober vor ſich ging, 
aber jetzt erſt bekannt wird. Die deutſchen Bauern Balta⸗ 
f lar und Adam Lux, Philipp Klozbücher und Stephan Elbe! 
urden von ſüdſlawiſchen Poliziſten auf das grauſamſte 
Rißhandelt, weil fie im Verdacht (1) ſtanden, einem Stra⸗ 
a enhändler eine Zigarettenſpitze entwendet zu haben. Bol⸗ 
ar Lux wurde fo lange geohrfeigt und mit den Fäuſten 
ins Geficht geſchlagen, bis ihm das Blut aus der Nale 
aomte, Klozbücher wurde ebenfalls geohrfeigt und mit 
f aſtrierung bedroht. Klozbücher und Lux wurden nach die⸗ 
en Mißhandlungen gezwungen zu tanzen und zu pfeifen. 
ai unbeteiligter Bauernburſche, Lorenz Himmelbach, der 
bon der Nolizei ebenfalls verhaftet worden war, wurde 
unter Schlägen gezwungen mitzutan'en und mitzupfeifen, 
ir Arreſt geſteckt und danach freigelaſſen. Elbel wure: 
nachts aus dem Bett geholt und in Hemd und Unterhoie 
zur Polizei geichleppt. Adam Lux wurde an den Ohren 
1 zogen und mit dem Gummiknüppel ins Ge⸗echt geſchlanen. 
11 5 dam Lux und Elbel wurden ſodann Rücken aut Mücken 
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in Ketten geſchloſſen und auf die nackten Fußſohlen ge. 
prügelt. Hierauf wurden die beiden gezwungen, auf den 
wundgeſchlagenen bloßen Füßen zu tanzen. Gendarmer 
die zujahen, packten die beiden an den Haaren und ſchlugen 
ihre Köpfe zuſammen. Die Burſchen wurden ſogar von den 
Poliziſten gezwungen, ſich gegenſeitig zu ohrfeig:n. 
Schließlich mußten ſie den Polizeiführer kniend anbeten und 
die Polizei für die Mißhandlungen um Entſchuldigung 
bitten. — Dieſe Schilderungen, die von durchaus zuver- 
läſſiger Seite gemacht werden, klingen ſo ungeheuerlich, daß 
man zunächſt einmal an ihrer Richtigkeit zweifeln möchte 
Nach den Erfahrungen, die im Fall Iſolde Reiter gema h: 
worden find, iſt aber kaum zu zweifeln, daß die obere Schii- 
derung futrifft. 


Angriffe gegen Hoover. 


Neuyork, 3. Dezember. Die Kongreßbotſcha“⸗ 
Hoovers hat in republikaniſchen Kreiſen eine freundliche 
Aufnahme gefunden, die jedoch von einer begeiſterten Zu: 
ſtimmung weit entfernt iſt. Es fehlt auch im Lager der 
Regierungsfreunde nicht an Kritikern, die dem Präſidenten 
einen erſchreckenden Mangel an aufbauenden Ideen vor⸗ 
werfen. Die Demokraten machen ihrer tiefen Enttäuſchung 
Luft und erklären, Hoover habe bewieſen, daß er ſeiner Auf⸗ 
gabe, in der heutigen ſchweren Zeit der Führer zu ſein, 
nicht gewachſen ſei. Er habe die wahren Gründe der Welt⸗ 
depreſſion nicht erkannt. Senator Harriſon nennt die Bot⸗ 
ſchaft eine jämmerliche Ausrede und ein lächerliches Alibi. 
Schärfſter Oppoſition begegnet bei den Demokraten di. 
Forderung Hoovers, der Regierung weitere 150 Millionen 
Dollar für öffentliche Arbeiten zu bewilligen. Die Demo⸗ 
kraten verlangen, 
über die beabſſchtigte Verwendung diefer Rieſenſumme gib’ 
Auf jeden Fall find gerade auf dem Gebiet der wirtſchaft 
lichen Hilfsmaßnahmen heftige Kämpfe im Kongreß zu er⸗ 
warten. 


Faſt 4 Milliarden Dollar. 


Neuyork, 4. Dezember. Präſident Hoover legte 
nunmehr dem amerikaniſchen Kongreß den Haushaltsvor⸗ 
anſchlag für das Haushaltsjahr 1932 in Höhe von 
3 932 842 441 Dollar vor. Er kündigte an, daß die Herab⸗ 
ſetzung der Einkommenſteuer um 1 Prozent nicht beibehal⸗ 
ten werden könne. In Kongreßkreiſen machen ſich Beſtee⸗ 
bungen geltend, um die Ausgabenſeite noch zu beſchneiden, 
da das laufende Haushaltsjahr mit einem Fehlbetrag von 
350 Millionen Dollar abzuſchließen droht. 5 


Die Arbeſtsloſigleit in Amerika. 


Neuyork, 4. Dezember. Die Novemberberichte 
des Gewerkſchaftsbundes zeigen die gegenwärtige amerila⸗ 
niſche Wirtſchaftskriſe. Die gegenwärtige Arbeitsloſenziffer 
wird auf mindeſtens 4 860 000 ausſchließlich der Landarbei⸗ 
ter und Büroangeſtellten angegeben. Die Berichte unter: 
treichen das ſtändige Anwachſen des Arbeitsloſenheeres 
und empfehlen beſchleunigte Hilfsmaßnahmen. 
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Weſlermanns 
| Monatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertlefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſter manns Monats befte · find heute die 
Lieblings zeitſchriſt der Gebilbeten 


Zu beziehen durch den 
Buch: und Zeitſchriſtenvertrleb der 
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Aus Welt und Leben. 


Große Exploſion in Neuyork. 


Berlin, 4. Dezember. Die „B. Z.“ meldet aus 
Neuyork: In dem großen Oellager, das die Standard Oil 
Company in Brooklyn⸗Neuyork unterhält, explodierte aus 
unbekannter Urſache um Mitternacht ein großer 10 000 
Gallonen Rohöl faſſender Tank. Das Feuer brachte 7 wei⸗ 
tere Oeltanls und 8 Terpentintanks zur Erplofion. 

Die Feuerwehr konnte wegen der Hitze und Rauchent⸗ 
wicklung nichts tun als die übrigen Tanks zu r Das 
brennende Oel breitete ſich ſofort auf den Eaſt⸗River aus, 
wo 2 Oeltanks und ein Feuerlöſchboot von den Flamm en 
ergriffen wurden. Menſchenopfer ſind bisher nicht zu be⸗ 
klagen, doch beſteht die Gefahr, daß der Gastank der Brook⸗ 
lyner Gasanſtalt, die ſich in der Nähe befindet, explodiert. 
Schutzleute räumen die in der Nähe befindlichen Wohnun⸗ 
gen. In den erſten Morgenſtunden brachte das Oelfeuer 
eine große Deſtillierungsanlage, die 50 000 Gallonen Rohöl 
enthielt, ebenfalls zur Exploſion. Mehrere Feuerwehrleute 
wurden durch das herabfallende Mauerwerk verletzt. Sämt⸗ 
liche Feuerwehren von Neuyork ſind aufgeboten. 


Munitionslager explodiert. 


Neuyork, 4. Dezember. Wie aus Rio de Janeirs 
emeldet wird, explodierte in Porto Novo ein Munitions⸗ 
ager, das während der Revolution dort aufgeſtellt worden 
war. 36 Perſonen wurden durch die Exploſion getötet. 


Erdbeben in Indien. 

London, 4. Dezember. Nach Meldungen aus Ram 
goon richtete ein heftiges Erdbeben in Birma großen Scha⸗ 
den an. Zahlreiche Häuſer ſtürzten ein, Brücken und 
Bahnanlagen wurden beſchädigt. Viele Perſonen wurden 
getötet oder verletzt. In Pya, 250 Klm. von Rangoon ent⸗ 


Ffernt, verurſachte das Beben ein großes Schadenfeuer. Der 


Schnellzug Mandalay⸗Rangoon iſt überfällig. Man be⸗ 
fürchtet, daß er verunglückt iſt. 

London, 4. Dezember. Die Zahl der Opfer des Erd⸗ 
bebens in Pyu in Burma beläuft ſich nach den letzten Meis 
dungen aus Rangun, auf mindeſtens 22 Tote und 90 Vers 
letzte, doch dürften noch weitere Opfer hinzukommen, da 
durch die Unterbrechung der telegraphiſchen und ſonſtigen 
Verbindungen noch keine Nachrichten aus anderen Gebieten 
vorliegen. In der Stadt Taungu hat das Erdbeben großen 
Schaden angerichtet. Mehrere große Gebäude ſind ein⸗ 
geſtürzt. Infolge der Beſchädigung des Schienenkörpers 
entgleiſten mehrere Güterwagen. Viele Hunderte von Per- 
ſonen ſind obdachlos. 


Engliſche Fliegerin über dem Meer abgeſtürzt. 


Rom, 4. Dezember. Die engliſche Fliegerin Spom 
ner, die mit ihrem Eindecker einen Rekordflug von London 
nach Capſtadt unternehmen wollte, iſt auf dem Weiterflug 
von Rom, wo ſie am Mittwoch gelandet war, bei Belmonte 
di Calabro über dem Meer abgeſtürzt. Die Fliegerin 
konnte ſich durch Schwimmen retten. Sie hat nur leichte 
Verletzungen im Geſicht davongetragen. Ihr Begleiter 
Edwards ſowie das Flugeug, das ſich auf dem Waſſer hielt, 
konnten geborgen werden. 


Den Spielkameraden getötet. 


Weimar, 4. Dezember. Eine furchtbare Kinder 
tragödie ereignete ſich in dem Dorfe Gräfentonna. Der 
11jährige Schüler Karl Kramer ſpielte mit dem 6jährigen 
Karl Weida aus dem Nachbarhaus. Das Spielzeug war 
der Revolver des Vaters von Kramer. Plögßlich löſte 19 
ein fen. und der 6jährige Spielkamerad wurde tödli 
getroffen. 


Aus Polen entkommene Banditen in Berlin ſeſtgenommen. 


Berlin, 4. Dezember. Die Berliner Kriminal⸗ 
polizei hat einen guten Griff getan. Sie nahm eine Die⸗ 
besbande feſt, die zahlreiche Geſchäftseinbrüche und ver⸗ 
ſchiedene ſchwere noch unaufgeklärte Verbrechen auf dem 
Gewiſſen hat. Der Anführer der Bande, ein gewiſſer 
Moriz Szulzmann, wurde wegen eines in Lemberg vor 
kurzem begangenen Raubmordes ſteckbrieflich geſucht. Alle 
Feſtgenommenen ſind mit falſchen Päſſen und Ausweiſe 
von Polen nach Deutſchland gekommen. 


Ein Arzt erſchießt ſeine Geliebte und ſich ſelbſt. 


Paris, 4. Dezember. In einem Zimmer eines 
kleinen Pariſer Hotels fand man am Mittwoch abend den 
40jährigen Bukareſter Arzt Zalacescu und feine Geliebte, 
die SOjährige Rumänin Georgescu, mit Kopfſchüſſen tot auf. 
Ein Revolver ia neben der Leiche des Arztes. Die Unter. 
ſuchung hat ergeben daß der Arzt ſeine Geliebte und dann 
ſich ſelbſt erſchoſſen. hat. 
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Zonk Austr£. 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Yarbmaren- Handlung 


Rudolf Roesner be 


Muflbereln „Stella“ 


1 64 


Sonnabend, ben De zember / 
um 8 Uhr N. 


>> Ilct- u. Dreispreferenee- Abend 


Um rege Teilnahme bittet 
die Verwaltung. 


Geburtohlilfüche Abteilung 


des Kranlenhauſes am 
Hauſe der Barmherzigkeit. 


Entbindung in der 3. Klaſſe 31. 120.— 
* 2 Rlaſſe * 220 ru 
Pr 75 * 1. Klaſſe * 30).— 
In dieſen Preiſen find ein 10 tägiger 
Aufenthalt im Krankenhauſe ſowie ſämtliche 
Krankenhausunkoſten einbegriffen. Die Säug⸗ 
linge ſtehen unter ſpezialärztlicher Aufſicht. 


Me Verwaltung 
des Hauſes der Barmherzigkeit. 


MEYERS | 
LEXIKON 


12 BANDE 
VOLLSTÄNDIG 


Ausführlicher, illustrierter Prospekt 
„Vollspreſſe“, Petrilauer 109 


Zahnärziliches Kabinen 


Gluwna 51 Tondowſla Zei. 74⸗93 


Emplangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bie 8 Uhe aben)s. 


— 
— 


Achtung: 


ZÄHNMNUNUMNNNNNNUDUKNUNNNND 


Echnell⸗ und harttrodnenden engluͤſchen 


Lelnöl⸗Iirnis, Terpentin, Benzin, 
Lele, in- und orsländiige Hochglanzemaillen, 
Fuß bodenackfarben, ſereichfertige Lelfarben 
in alien Tönen, Waſſerfarben für alle zwede, Holz⸗ 
beizen für das funſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoßf⸗FJarben zum hürslichen Warm- und Raktfürben. 
Lederfarben, Pellkan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
fotwle ſumiliche Schul, Künſtler⸗ und Dinlerbeburisurtifel 


Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


„Das Wohnungs problem in Polen“ 
Verfaſſer: Dr. Siegmund Glüclsmann, Dell. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 80 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Vroſchüre 
Zu haben in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 


Sobzer Iolszenung — Freſtag, ven 9. Vezember 1930. 


maſchinen, 


Wolczanska 129 


"Teiephon ı 162-64 
5 ame beim Tapezierer. 


Leiter der Deulſchen 


mit Nahnrufen ——= 


von 
Jerdinand Schramm. Lehrer- Emerit 
Preis I. 1.— 


Herr Paſtor Moderſohn ſchreibt im Wochenblatt „ Heilig dem Herrn“: 


A | finder-Dagen 


Metall:Beititellen, 


hygieniſche Polſter⸗Ma⸗ 
tratzen, amer. Wring⸗ 
Waſchtiſche, 
Kinderſtühle, Fahrräder 
in großer Auswahl 
empfiehlt zu günſtigen Be⸗ 
dingungen 


„Dobropol“ 


73832 9—— 73 


Autolare, |. 


neugeitiger Ford Landolet, 
wenig gebraucht, ſofart zu 
verkaufen. Kilinſtiego 160, 


„Das Büchlein iſt ein Mahnruf, die deutſche Sprache und das 


deutſche Volktstum in Polen hochzuhalten. 
Deutſchen“, fo leicht das deutſche 5 885 5 aufzugeben“. 


Es iſt „ein Laſter der 


Dieſe Schrift kann durch die 5 rlagsgeſellſchaft „Oſberſag“, Lodz, 
Petrikauer Straße 86, und durch die Buchhandlung G. E. Ruppert, 


Lodz, Gluwnaſtr. 21, bezogen werden. 


Sonntag. den 7. und Montag, den 8. Dezember a. c., 
findet im Vereinslokale, Konſtantiner 4, zu wohltätigem Zweck eine 


— ‘ll, 


Verſchiedene beſtens bekannte Lodzer Firmen wie: Wiſtehube 
— Stoffe, Knayp — Waſche, Pippel — Photoapparate, Pfeil 
— Handarbeiten, Seidel — Handarbeiten, Nikel — Kunſtgegen⸗ 
ftände, Thea Sanne — Porzellan, Pary anka—ſefferkuchen u.a. 
werden mit ihren Erzeugniſſen vertreten ſein. Außerdem 
findet ein großer Reſter-Verkauf zu ſehr mäßigen Preiſen ſtatt. 


Kaffee⸗Konzert. 
Kaffee und Kuchen in hervorragender Güte. 


MEN MEN DENE DIEBE BE MMX MMXX XXX XX NA 8 
+ 


großze Weihnachts⸗Ausſtellung 


Kein S aufzwang. 
— Entree 2 Zloty. 


MMM MXXX MMM NMMMXMMMMMMMMMM MANN XXMNMMMMMMMMMMMN RL 


Feauen- Verein zu St. Teinitatis 


INXX XXXXNXXXX NINE N IAEA 


Fe DE DA IN DE DD DD DD DACH MAN BUND HHE X BED CME CD ALTE] 


SET 


Tiere aus fernem Lande 
Für die Kleinſten 
Püppchens Guckkaſten 
Eiſenbahn⸗Bilderbuch 
Luſtige Haſengeſchichten 
Allerlei Zeitvertreib 


empfiehlt 


tee „Vollspreff 


or... 


Kleine Leute 
2 Mein erſtes Buch 
Im Tiergarten 
Wilde Tiere 
Bunte Bilder 
Der kleine Tierfreund 


Vergnügte Ferien 
Gute Kameraden 


Komiſche Tiere 
Mein Liebling 


Une INNEN Alana 


Achtung! 
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aus dauerhaftem Teilen 
Stoff in allen G. ößen 
empfiehlt billigſt 


K. WIH AN 
WI. Em. Scheffler 
GLÖWNA 17. 
LUDER LIE 
eee e eee 


gegliche 


Heilkräuter 


frifher Sammlung empfiehlt am billigſten 
Drogenhandlung 


‚PILE, 2 


Reymont-Platz 56 : wee, 187.00 


iuumnumünmmmumnmmunummm . 


8 


=: | 


mm ante Int 
nennen enen 


das Selreiarin. ber 


Deutſchen Abteilung 
des Ter llarbeiterberbandes 
Pecrikauer 109 
erteilt täglich von 3.30 bis 7.30 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaube u. Arbeltoſchuhangelegenhelten. 


Für Auskünfte in Nochtefragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuständigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 
Interventlon im Arheltsinſpellorat und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbändsſekretär 


— 


Die Fachlommiſſion der Reiner, Scherer, Ans 
draher und Schlichter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 

Fachangelegenheiten. 


b eee 
immun mmm 


Heilanstalt 


dor Ipastalärzte für veneriſcheranthelten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Uusſchllehlich venerlſche. Vlaſen⸗ u. 9 aauranwpelle 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Helltabineit. Kosmeliſche Heilung. 
f Spezieller Warteraum für Frauen. 5 
Voratung 3 Zlotn. d 


. Ne 


Stu 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Freitag „Fotel 477; Sonn- 
abend nachm. „Noc Listopadowa, abends 
„Konto &“; Sonntag 12 Uhr Morgen- Voß 
stellung, N „Maman do wzieciäı 
abends „Konto &“; in Vorbereitung „ Ubo* 
stwiana nieprzyjaciöika”; Montag nachm, 7 
abends Gastspiel Malicka u. Sawan „Trio 
Kame al- Iheater: Freitag und Sonnabend 
nachm. „Pan Lamberthier“; Sonnaben 
Premiere „Lekkomyslna siostra“; Sonnts 
u. Montag nachm. „Fotel 47“ 
populäres Ihe ter: Freitag „Noc Listop@! 
dowa“ und „Warszawianka; Sonnaben 
nachm. u. Sonntag 12 Uhr Kinder- Vorstel. 
lungen; Sonnabend im Sonntag aben 
„Nad polskiem morzem“ ; Sonntag nach 
\„Proboszcz wsrdd bogaczy“ 
Pupu:äres Theater im Saa e Geyer: Song, 
abend und Sonntag „Miodowy miesiac 
Sonntag 12 Uhr Kinder-Vorstellung 4 
Grand Kino Tonfilm, Der König der Bettler, 
Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singen 


Stadt“ N 
Corso: 1. „Maskierte Gesichter“, 2. „Di 
Rasenden“ 
Luna: „Die Schlacht an der Somme* 7 


Przedwwenie: „Nach IE 8 


baben ii der „Lodzer v 
| Anzeigen zeitung“ stets guten En! 


